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An das Proletariat !
l .

Je höher der Stand der kapitalistischen Entwicklung , desto mehr
nimmt der Kamps der kapitalistischen Klasse gegen das Prole -
tariat national und international an Energie und Gewalttätig -
keit zu.

Die Unterdrückung der Völker , die Ausbeutung der Besitzlosen
für die privaten Profitinteressen bis zur unaeheucrlichen Ve -
reicherung einer verhältnismässig winzigen Zahl mächtiger Ka -
pitalmagnaten steht im schroffsten Gegensatz zu den Lebensinter -
essen der ungeheuren Mehrheit der Menschen .

Die imperialistische Phase des Kapitalismus

seuchen und Massenmord vernichten Millionen von Menschen
und Milliarden an Kulturwerten .

Der KrUjj des Imperialismus trennte die weltwirtschaftlich
auf das innigste miteinander verbundenen und aufeinander ange -
wiesenen Völker , erschütterte schwer das kapitalistische Wirtslbafte -
system , löste tiefgehende politische und ökonomische Krisen aus und
revolutionierte die Völker .

lffifirtschaftlich hat der Krieg nach einer kurzen Wiederaufbau -

die Weltkrise
hinterlassen . Die Produktions - und Konsumtionskraft der am
Krieg beteiligten europäischen Staaten wurde aufs äußerste her -
abgedrückt : Osteuropa ist fast vollständig , Mitteleuropa zum großen
Teil als Konsument auf dem Weltmärkte ausgeschaltet . Die durch
den Krieg verursachte Verschiebung der Handelswege , die Zcr -
rüttung der internationalen Währungsverhältnisse mit ihren
außerordentlichen Valutaschwankungcn steigerte die Störungen in
den internationalen Handelsbeziehungen .

Durch die Gewaltpolitik nach dem Kriege haben die siegreichen
Imperialisten die Weltkrise noch verschärft . Die Bedingungen des
Verfailler Friedens und das Londoner Ultimatum wirken ver -
hängnisvoll auf alle beteiligten Staaten . Deutschland wird zur
Cchleuderkonkurrenz auf dem Weltmärkte gezwungen , unter gleich -
zeUigen finanziellen und wirtschaftlichen Belastungen von uner -
träglicher Schwere . Das bedeutet Verelendung der Wirtschaft in
Deutschland , insbesondere für die deutsche Arbeiterklasse :

Hungerlöhne und die Niederhaltung ihrer Lebenslage
Gewaltfrieden und Ultimatum brachten aber auch den sieg -

reichen Staaten schwere Krisen , Arbeitslosigkeit , Betriebsein -
stellungen , Produktionsstockungen , Ueberfluß an Handelstonnage ,
Anhäufung unverkäuflicher , in den besiegten Staaten fehlender
Nohssoffe . Die Folgen dieser Zerstörungen in der Weltwirtschaft
lasten in erster Linie auf dem internationalen Proletariat , das ,
durch sie geschwächt , dem Kapitalismus nicht den erforderlichen
starken Widerstand entgegenzusetzen vermag . Krieg , AZirtschafts -

L u. n� Friedensvertrag haben die Proletarier aller Länder
Zu Besiegten des Imperialismus gemacht .

II .

In Oeuffchland
rüttelten Weltkrieg und Zusammenbruch das arbeitende Volk zur
revolutionären Tat auf . Es ergriff die politische Macht . Statt
aber alle proletarischen Kräfte zusammenzufassen zu einem kon -
lequenten Kampfe um den Sozialismus , haben die Rechts -
jozialisten Koalitionspolitik mit dem Bürgertum getrieben und
° ?° urch die Kluft in der Arbeiterschaft verbreitert . Das mangelnde
velbstoertrauen und der sehlende revolutionäre Wille im rechts -
miinl , . tischen Lager , das Paktieren mit dem Bürgertum , die da -
ourch verursachte Wiederaufrichtung eines reaktionären Militaris -

w3 das Abwürgen revolutionärer Errungenschaften stärkten
mp»�- lbstb - wußtsein der Bourgeoisie , trieben schwankende Ele -

läw� ° es Kleinbürgertums zurück in die Arme des Kapitalismus ,

lvliii - »" n proletarischen Klassenkampf , verschärften die Zer -
Arbeiterklasse und führten zu dem Erstarken der

avsaelän � �on. Aehnlich verhängnisvolle Wirkungen wurden

« . durch die von der Moskauer Kommunist . ich - n Znter .

ae«erklck - . s . s ?�d- nde Politik der Spaltung der pol . tuchen und

«- >» hl» Ir • i6 ' 1 �umpforganisationen des Proletariats und die

deutschen Ö; n . Et-lle genährte planlose Putschtaktik , die der

? «- rhorüi� "°sse schwere Wunden schlug .Die verderblichen Folgen der

Schwächung des proleiariats
und der

Wiedererstarkung der Bourgeoisie
treten immer deutlicher hervor . Das im Kriege begonnene System
der Deckung der Staatsausgaben durch Anleihen und Notendruck
wurde auch von allen Koalitionsregierungen der Nachlriegszeit
fortgesetzt . Die Schonung des Besitzes hat diesem die Mittel in

die Hand gegeben , die Entwertung der Mark durch eine beispiel -

lose Valutaspekulation ins Unerträgliche zu steigern und unge -

heure Konjunktur - und Auslandsgewinne einzuheimsen . Zugleich

vollzieht sich

der kapitalistische Zusammenschluß in Riesenkonzerne

und damit eine weitere Erstarkung der wirtschaftlichen und polt -
tischen Macht der Kapitalistenklasse .

Während die kapitalistischen Kreise rücksichtslos ihre Profit -

interessen durchsetzen , führt die allgemeine Krise eine zunehmende
Verelendung der Arbeiter , Angestellten , Beamten , Kleingewerbe -
treibenden , Kleinrentner , Sozial - und Kriegorentner herbei . Ohn -
macht und Rücksicht aus die kapitalistischen Interessen lassen die Re -

gierung zurückschrecken vor dem Zugriff auf den Besitz , um den
Staatshaushalt ins Gleichgewicht zu dringen und Mittel für die

erzwungenen Reparationsverpflichtungen zu gewinnen . Diese
Haltung der Regierung stärkt Selbstbewußtsein und Rllcksichtslosig -
keit der Industriellen , die ihren krassesten Ausdruck fand in den un -

verschämten Forderungen des Reichsverbands der deutschen In -
duftrie nach Entstaatlichung der Reichsbctriebe , Forderungen , die

die beabsichtigten Attentate auf die Grundrechte der Arbeiterschaft
und gleichzeitig die Diktatur des Kapitalismus osfen enthüllen .
All diesen Erfahrungen zum Trotz haben die Rcchtsjezialijten in

Görlitz ihr « Bereitwilligkeit bekundet , durch Ausnahme der Deut -

schen Volkspartei die Basis ihrer Koalitionspolitik nach rechts

noch zu erweitern .
m.

Die Unabhängige Eozialdemokralische Partei ,
die sich erneut zu den Grundsätzen der in Halle und Leipzig ge »
faßten Beschlüsse bekennt , gewinnt aus den Ereignissen des letzten
Jahres erneut die Ueberzeugung , daß auf diesem Wege die prole -
larischen Massen zusammenzuführen sind und der Sieg der Ar -

beiterklasse zu verwirklichen ist .
In der kapitalistischen Ecsellschast steht das klassenbewußte

Proletariat im unüberbrückbaren Gegensatz zu der Kapitalisten -
klasse im Produktionsprozeß , im Staat zu den bürgerlichen Par -
tcien . Gegenüber dem System des Kapitalismus , das in feiner
Konsequenz zu immer schärferer Ausbeutung , zu verstärkten An -

qrissen auf alle sozialpolitischen Errungenschasten . zur unerträg -
kichen Belastung aller nicht besitzenden Schichten fühüt . muß des -

halb die schärfste Kampfesstellung eingenommen werden .

Indem die Unabhängige Sozialdemokratische Partei ihre

klare Klassenkampfpolitik
frei von jeder Regierungskoalition mit bürgerlichen

Zarteren , ermöglicht sie den baldigen Zusammenschluß aller Ar -

beiterpartnen für den siegreichen Endkampfs des Proletariats .
Denn die soziale Revolution kann nur zum Sieg geführt , der So -
zialismus nur verwirklicht werden von einem Proletariat , das
erfüllt ist mit sozialistischem Klassenbewußtsein und zusammen -
gefaßt ist . zu einer unabhängigen Führung des Klassenkampfes .

Oer Massenkampf

muß geführt werden , um alle aus der jeweiligen Situation sich er -
gebenden Forderungen und Reformen . Ihre Durchsetzung bedeutet

ständige Machterwelterung und Erhaltung der Kampjkralt , die das

Proletariat befähigt zur Eroberung der politischen Macht und zur
Durchführung des Sozialismus .

Im Gegensatz zu den Sozialrcformisten , denen die Re -

formen immer ' mehr Selbstzweck werden , sieht die Unabhängige
Sozialdemokratische Partei den Wert der Reformen darin , die Ar -
beiterklasse in ihrem Kampf für die soziale Umwälzung zu stärken .
Von den Putschisten tienntjms dabei die Erkenntnis , daß die

Kampfmittel
gppaf

fortsetzt .
Pariere ,

bcgci , _ _ _ _ _ _. . . . . . .. . . .

________________

Reformen willen aus dem Auge zu verlieren , noch vernachlässigt sie
den Kamps des Tages in dem Irrtum , ohne diesen das Ziel sofort
erreichen zu können .

In Deutschland ist bei der Stärke des Proletariats die Er -
ringung und Behauptung der Macht durch die Arbeiterschaft die
»berste Ausgabe . Dazu bedarf es vor allem der Zusammenfassung
und Einigung aller proletarischen Kräfte . Diese

Zusammenfassung und Einigung
wird erwachsen aus dem Ringen des Proletariats um seine Lebens -
interessen . Politische Notwendigkeiten , die weitere Entwicklung
der sozialen Revolution haben die proletarischen lviassen schon
wiederholt zu gemeinsamen Aktionen gezwungen und werden es
in Zukunft in immer erhöhtem Maße tun . Die Arbeiterparteien
haben dabei die Pflicht , jeweils das Maximum an Einheit des
Proletariats Herbeizuführen . Dazu ist notwendig , daß eine Ver -
ftändigunq gesucht wird über die dem Gesamtintcresse des Prole -
tariats dienenden Forderungen und über Art , Umfang und Ziel
der gemeinsamen Aktion . Diese Verständigung zu gemeinsamen
Kämvfen kann verschiedene Formen annehmen : Ausstellung ge -
meinsamer Forderungen und . wenn notwendig , ihre gemeinschaft -
liche Vertretung in den Parlamenten des Reiches , der Länder
und der Gemeinden , gemeinsame Kundgebungen ,

und andere Aktionen .
einonstrationen

Aus diesen gemeinsamen Kämpfen wird sich der Weg ergebe «,
der schließlich zur Bereinigung führt aus dem Boden des Kampfe »

für die Verwirklichung des Sozialismus .

IV .

Von vorstehenden Grundsätzen ausgehend , stellt die Unabhängig «

Sozialdemokratische Partei die nachfolgenden

wirtschasts - und sozialpolitischen Kampfziele

in den Vordergrund :
1. Fortführung der sozialen Gesetzgebung .
2. Bekämpfung jeder Verlängerung der Arbeitszeit . _
3. Ablehnung jeder Beschränkung der Koalitionsfreiheit und

des Streikrechts .
4. Erweiterung der Rechte der Betriebsräte .
5. Verwirklichung des Grundsatzes , daß der Staat die Pflicht

zur Erhaltung bedürftiger , arbeitsunfähiger oder arbeits »

loser Mitglieder der Gesellschaft hat .
ß. Schaffung eines einheitlichen Arbeitsrechtes .

Eins den Klassenforderungen des Proletariats entsprechende
Führung der Reichsgeschäfte setzt eine Finanz - und Steuerpolitik
voraus , die an Stelle der weiteren einseitigen Belastung der Lohn -
und Gehaltsempsängcr endlich Ernst macht mit der wirksamen
Heranziehung des Besitzes zu den Staatslasten .

Die van der Regierung vorgelegten Steuerentwürfe erreich «»
das Ziel der Ordnung der Reichsfinanzen nicht und widersprechen
den Interessen der Arbeiterklasse .

Die Unabhängige Sozialdemokratische Partei lehnt jede weiter «
Belastung der arbeitenden Massen ab und bekämpft aus das ent «
fchiedenst « neue indirekte und Verbrauchssteuern .

Dagegen fordern wir die Heranziehung des Besitzes mit solche «
Methoden , die eine rasch « Einziehung gewährleisten , die Sleuer -

Hinterziehung verhindern und die Besteuerung nach der wirklichen
Leistungsfähigkeit garantieren . Leistungssähig aber sind die Be -
sitzer der Produktionsmittel , iür die die Geldentwertung eine
Quelle der Bereick >erung geworden ist . Als Grundlage der Fi -
nanzreform verlangen wir deshalb

die Erfassung der Sachwerte
Wir fordern weiter :

Unverzügliche Einziehung aller rückständigen Einkommen und
Vermögenssteuern der besitzenden Klasse für die Jahre 1913 , 192 «
und 1321 !

„ Erhebung der letzten zwei Drittel des Reichsnotopfers .
Schärfste Besteuerung der Spekulationsgewinn « , insbesondere

der Gratisaktien und Vezugsrechte .
Erhöhung der Aussuhrabgatzen zur Erfassung der Balntage «

winne , verschärfte Erfassung der Auslandsdevisen durch - wirksam «
Kontroll « der Ausfubrhandelsstcllen .

Die Unabhängig « Sozialdemokratische Partei erhebt von neuem
mit allem Nachdruck die Forderung nach

Sozialisierung der Schlüsselindustrien , insbesondere
des Kohlenbergbaues

Mit fortschreitender Sozialisierung werden auch die Schranken
jeder im Kapitalismus möglichen Steuerpolitik überwunden und
eine sozialistische Steuerpolitik ermöglicht , die die Beseitigung
der großen Vermögen und der großen Einkommen zum Endziel
hat . Diese von uns erneut erhobenen Forderungen stehen im

Einklang mit den im November 1S21 vom Allgemeinen Deutschen
Gewerlschastsbund und der Arbeitsgemeinschaft freier Angestellten »
Verbände ausgestellten 19 Forderungen .

Der Parteitag betont mit allem Nachdruck , daß diese Forde »

rungen zur Grundlage des gemeinsamen proletarischen Kampfes
sämtlicher gewerkschaftlicher und politischer Organisationen der

deutschen Ärbeiterklasse gemacht werden müssen .
Dieser Kamps muh zum verheißungsvollen Ausgangspunkt der

einheitlichen Kampfesfront werden , die sich im gemeinsamen
Ringen bildet und zur dauernden Einigung des Proletariat »
führt .

�

Diese Einigung mit allen Kräften anzustreben und durchzu »
führen , ist eine der bedeutsamsten historischen Ausgaben der Un »

abhängigen Sozialdemokratischen Partei Deutschlands , die in den

schwersten Zeiten des Weltkrieges das internationale Banner hoch -
gehalten hat . Diese Zusammenfasiung der Kräfte ist nicht nur für
Deutschland zu erstreben . Der Endsieg des Sozialismus kann nur
international errungen werden . Dazu ' bedarf es der lleberwindung
der Zersplitterung innerhalb der internationalen Arbeiterschaft ,
der Zusammensührung aller proletarisch - sozialistischen Kräfte der
Welt auf dem Boden revolutionären Kampfes , Aufgaben ,
der die Internationale Arbeitsgemeinschaft Sozialistischer Par -
teien zu den ihrigen gemacht hat .

Der Parteitag der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands heißt daher die im Februar 1321 auf der Grün -
dungskonferenz der Internationalen Arbeitsgemeinschaft in Wien

gefaßten Beschlüsse gut und beschließt :
Die Unabhängige Sozialdemokratische Partei Deutschlands

bestätigt den Anschluß an die Internationale Arbeitsgemein »
fchast Sozialiltischer Parteien und verpslichtet sich, für die ge «
faßten Beschlüsse mit aller Kraft einzutreten . „

\ Proletarier Deutschlands , Proletarier aller Länder vereinigt euch !



Wir marschieren !
Das Fortschreiten der sozialistischen Dewesung ist nicht nur

«abhängig von den ökonomischen Bedingungen jedes Landes ,
fondern auch von dem Reifegrad der Arbeiterbe -
w e g u n g. Der Gedanke der Jnternationalität ,
der die Arbeiterbewegung von jeher beherrscht , hat deshalb
in der Epoche der Umwälzungen erhöhte Bedeutung . Stark
und kräftig aber kann die Arbeiterbewegung nur werden ,
wenn sie, auf dem Boden des Marxismus stehend ,
die ihr von dem Klassenkampf gestellten Aufgaben zu er -
füllen sucht . Die zweite Internationale ebenso wie die dritte
haben aber diesen Boden verlassen . Die U. S . P. gab deshalb
auf dem Leipziger Parteitag 1919 die Anregung zur Grün -
dung der Wiener Arbeitsgemeinschaft . Diese
ist , wie Genosse C r i s p i e n in seinem temperamentvollen ,
oft von stürmischer Zustimmung des Parteitages begleiteten
Darlegungen in der Vormittagssitzung am Mittwoch berich -
tete , im guten Wachstum begriffen . Zu den 13 P a r -
teien , die in Wien die Gründung vornahmen , haben sich
- weitere 7 Parteien gefunden , die um Zulassung er -
suchen . Die umfassende Internationale aller revolutionären

proletarischen Parteien ist also im Werden . So hat sich auch
lOtif diesem Gebiet die U. S. P. als die Partei der Förderung
der proletarischen sozialistischen Bewegung , der praktischen
Einigung erwiesen .

Am Schluß der VormittagSsttzung erhielt diese Förderung
der proletarischen Solidarität durch die ! l . S . P .
eine glänzende Bestätigung . Bereits in der Eröffnung ? -
sitzung hatte der Parteitag seiner Entrüstung über die V e r -
folgung russischer Soziali st en durch die Sowjet -
regierung bekundet . Dittmann gab Mitteiluno von der
eingelaufenen Antwort , die den ungünstigen Eindruck über
die Haltung der Moskauer Despoten abzuschwächen sucht . Das
Manöver mißlang aber , denn Genosse Abramowitsch ,
der Vertreter der russischen sozialdemokratischen Partei wies
nach , daß das Telegramm gerade durch seine demagogi -
sche Unterschlagung eine Bestätigung seiner
Angaben enthalte . Die angebliche Milde , die jetzt von Mos -
kau vorgetäuscht werde , enthüllt nur einen Zynismus ,
wie der in der Geschichte der sozialistischen Bewegung noch
nicht erhört sei . Trotzdem wolle er mit Genugtuung fest -
stellen , daß das Eingreifen des Parteitages von Erfolg ge -
wssen sei, denn 34 Hungerstreikende sollen jetzt nicht mehr ,
wie ursprünglich beabsichtigt , nach Turkestan verbannt wer -
den . sondern « nur " in entlegene Gegenden des europäischen
Rußlands .

Der weitere Verlauf der Sitzung des Parteitages legte
Zeugnis davon ab , daß die ll . S . P . kräftig und

lebensfähig ist , daß sie erwarten kann , auch in abseh -
barer Zeit in Deutschland in stärkerem Maße bestimmend auf
den Gang der Ereignisse einwirken zu können . In Halle war
unsere Organisation zerschlagen worden , unser « Kassen wur -
den beraubt , während die Schulden blieben , die Presse war

schwer erschüttert . Mutlosigkeit hatte viele unserer Besten
«griffen . Sie verzweifelten daran , daß es gelingen würde ,
die Organisation wieder aufzubauen und die zerstreuten
Kämpfer zu sammeln ,

Aus der Tatsache , daß dem Parteitag kein gedruckter Ge -

schäftsbericht vorgelegt worden war und daß die Berichter -
stattung nicht wie sonst üblich , an den Beginn der Tagung
gesetzt wurde , hatten bürgerliche , wie rechtssozialistische
Kreise gefolgert , daß die Ü. S . P. so schwach se», daß sie

öffentliche Rechnungslegung und Berichterstattung zu scheuen
habe . Der von dem Genossen Ludwig erstattete Bericht
Hat diese Meinung gründlich zerstört . Zweiunddrsißig Be¬

zirke sind auf dem Parteitag vertreten , darunter Danzig ,
das Saargebiet und Oberschlesien . Di « U. S . P . hat geg « n -

wärtig 7222 Stadtverordnete , 438 Kreis -

tags abgeordnet « , 124 Landtagsabgeord -
nete . 64 Vertreter in den Provinzialland -
tagen , 61 Reichstagsabgeordnete und 1 5

Reichsräte , Staatsräte und Minister . Roch
deutlicher zeigt die Zahl der Mitglieder , daß das Moskauer

Verbrechen an den gesunden Ideen der U. S . P. und der

Tatkraft ihrer Anhänger in kurzer Zeit nahezu wettgemacht
worden ist . 309695 an die Zentrale der Partei
zahlende Mitglieder , also kein « Papiersoldaten ,
mustert gegenwärtig die U. S . P. Sie hat somit ihre Werbe -

kraft aufs neue bewiesen und verhindert , daß durch den von
Moskau gewaltsam heraufbeschworenen Spaltungsversuch d »
treibenden Kräfte der deutschen Arbeiterbewegung gelähmt
wurden . Ein ähnliches , wenn auch durchaus nicht zu opti -
mistischey Schlußfolgerungen öerleitendes Ergebnis zeigen
die Finanzen der Partei . Die Zentrale hat eine

Einnahme von rund 1 800 000 Mark , die Bezirke eine solche
von 4,2 Millionen Mark gehabt . Diese Einnahmen stellen
Doitragsleistungen der Mitglieder dar . Zuschüsse oder

S u b s i d i e n , durch die allein die kommunistische Partei
am Leben erhalben wurde , hat die U. S . P. nie gehabt .
�Deshalb aber müssen auch die eigenen Mitglieder zu höhe -
ten Beitragsleistungen veranlaßt werden . Auch
die Presse der U. S . P. hat den ihr zugefügten Schlag besser
überstanden , als selbst Optimisten zu hoffen wagten . Hatten

wir vor der Spaltung 50 täglich erscheinende Blätter , so

mustern wir jetzt immer noch 48 . Zwar kämpfen viele Zei -

Lungen stark mit den widrigen Verhältnissen , aber das ist

nicht allein das Schicksal der Presse der U. S . P. , sondern das

Schicksal der gesamten Presse .
Alles in allem können wir mit dem abgelaufene « Jahr zu -

frieden sein , denn wir haben nicht nur einen geistigen

Sieg über den Bolschewismus erfochten , sondern

auch einen organisatorischen . Während bei den

Kommunisten alles in heller Auflösung begriffen ist . schließen

sich bei uns die Kaders , ziehen wir neue Kräfte an uns her -

an und versuchen sie für die kommenden großen Aufgaben zu

schulen . Mit Recht ist deshalb die große Bedeutung der

B i I d u n g s f r a g e . in der sich an diesen Bericht anschlie -

ßenden Diskussion betont worden . Die Verwirrung der

Geister durch den Krieg und die bolschewistische Idee muß be -

seitigt werden . Wir müssen die Voraussetzungen schaffen

für die Erfassung und geistige Durchdringung

der großen Probleme , die uns die Gegenwart stellt .

« Wir brauchen nicht nur Sozialisten , die ihr enges Arbeits -

gebiet bis ins Kleinste kennen , sondern auch viele Männer ,

! di « von hoher Warte aus die großen Zusammenhänge begrei -

fsn und die Voraussetzungen schaffen , daß auch die Massen

- nicht nur die Erscheinungen an sich, sondern auch ihre Ur -

lachen und ihre Bedeutung erkennen . Auch uns scheint nur

die Lösung dieser Aufgabe , die Schaffung einer Bildungszen -

trale unumgänglich zu sein . Bei dem Mangel an Kräften .

den die gesamte Arbeiterbeweguna hat . ist Konzentration

notwendig und auch Systematik Beides läßt sich nur durch -

führen mit Hilfe einer Zentralstelle . � seit 19 Iahren

vorbildlich von den österreichischen Genossen in Wirksamkeit

gesetzt worden ist . Daß der Parteitag diesen Antrag ein -

stimmig angenommen hat , scheint uns ein günstiges Zeichen
zu sein für das geistige Leben , das in der Zukunft die orga -
nisatorische und politische Arbeit der U. S . P. beherrschen
soll .

Zniernaiionale Kundgebung der LtGP .
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Leipzig , 11 . Januar .

In einer Kundgebung von einer solchen Wucht , daß man , wie
einer der Redner , Genosse Grumbach aus Paris , sagte , de » Ein ,
druck davon nicht in Worten wiedergeben kann , haben heute abend
die Arbeiter Leipzigs auf den Ruf der U. S . P . für die i » t e r -
nationale Verbrüderung des Proletariat « gegen
Vcwalifricden und Kriegol >ej ) e demonstriert . In der gewaltigen
Textilmchhalle stand die Menge Kopf an Kopf gedrängt . Min -

destens 25 090 Männer und Frauen waren vecsam -
mclt . Redner waren die Vertreter der ausländischen Bruder -
Parteien aus dem Leipziger Parteitag . Fritz Adler rrösfnet «
den Reigen als Vertreter der Internationalen Arbeitsgemeinschaft
sozmlisti - cher Parteien und zeichnete den Weg , den sie zurückgelegt ,
den Fortschritt , den sie gemacht hat . Er überbrachte zugleich die

brüderlichen Grüß « der österreichischen Sozialdemokeatie . Als

Zweiter Redner sprach Paul Faare sür die fron : . -che sozia¬
listische Partei . E ? gab in leidenschaftlichen Worten die briider -

lichen Gefühle und den Willen der ftanzösifchen Genossen kund ,
mit den deutschen Arbeitern und denen de « ganzen Welt für die

Aufrichtung drs wahren Friedens und für die Be -

freiung der Arbeiter zu arbeiten . Ihm folgte Genosse A b r a -

m o w i t s ch , dessen Schilderung der furchtbaren Leiden der russi -
schen Sozialisten unter dem grausamen Terrorregiment der Bol ,

schru - iki tiefe Bewegung und stürmischen Protest in der Meng »
auslSste . Für dt « Schweizer sprach Genosse Reinhardt , der
die Anschläge der Schweizer Bourgeoisie auf die Rechte des

Schweizer Proletariats schilderie . Nach ihm sprach Rrnaudel ,
der die Rede von Paul Faure wlrlungevoll ergänzte . Für die

Frauen sprach Genossin Z i e tz , die die Bereitschaft des weib -

lichen Proletariats bekundete , au dem internationalen Befreiunzs -
lamps mitzuarbeiten .

Als dritter französischer Redner sprach Grumbach in deutscher
Sprache ; die Reden der beiden Genossen in französischer Sprache
waren von Genossen Rudolf B r e i t s ch e i d in wirkungsvoller
Weif « ins Deutsche übertragen worden . Grumbach sprach
unter stürmischem Jubel der Versammlung davon , daß die

französischen Delegierten in großer Zahl hier erschienen
sind , um besonders stark zum Ausdruck zu bringen ,
daß die Verbrüderung der deutschen und französischen
Proletarier infolge der Hetze der französischen Militaristen be ,

sonders dringlich ist . Er versicherte , daß sie zurückkehren « erden

nach Frankreich , gewappnet mit dem großen Eindruck

dieser Kundgebung , daß sie ihren Ehauvivisten , die von
heimlicher Rüstung und von heimlicher Munittonssabrikatton in

Deutschland sprechen , entgegnen werden : Wir haben sl « ge -
sehen , die Taufende , die uus zujubelten , die
die Bürgschaft sind dafür , daß die Sicherung Frankreichs nicht zu
suchen ist in de » militärischen Vorkehrungen , fondern in dem Wil -
len der deutschen ArSeiier , den Frieden der Welt zu erhalten und
zu verteidigen gegen alle Angreifer . Er rief den Versammelten
ein zuversichtliches „ Auf Wiedersehen " zu . Unter stürmischem
Jubel oerlangten die Versammelten das nochmalige Erscheinen
der Franzosen .

C r i v p i e n sprach im Namen der U. S. P . den Vertretern der
ausländischen Parteien den Dank der deutschen Genossen aus . Er
versicherte , daß die dculschen Arbeiter Hand in Hand mit dep
Brüdern des Auslandes kämpfen wenden .

Die Arbeitersänger hatten die Kundgebung mit einem

Freiheitslied eröffnet , den Schluß machte ei » gewaltiger
Massengesang der Internationale . Die unoer -

gleichliche Kundgebung , die von stürmischen Veifallsbezeugungen

durchbraust war , wird allen Teilnehmern ein unvergeßliches Er -

lebnis fein .

Gute sozialistische Konferenz in Paris ?
Nach dem „ Vorwärts " berichtet Vanderveld « im „ Peuple " nach

feiner Rückkehr aus Paris , daß ursprünglich der Plan einer

Fünferkonferenz zwischen Frankreich . England , Belgien ,
Italien und Deutschland bestanden habe . Die Einladung sollte

dann erweitert werden . Es habe sich schließlich gezeigt,� daß
ebenso wie die Wiener und die Zweite Internationale die ganze
Welt eine Konferenz wollte . Andererseits mustte man . wenn man

bald zur Sache kommen wollte , auf den ursprünglichen Plan einer

beschränkten Konferenz für den Ansang zurückgreifen . Unter diesen

Umständen habe der Parteivorstand der französischen Partei ein -

stimmig Paul Faure den Auftrag gegeben , bei de » in Leipzig an -

wesenden Delegierten von Wien auf folgende zwei Punkte zu

dringen : 1. Di « franMsche Partei möge sofort eine Konferenz
derfünfWestländer einberufen . 2. Es sollen sofort Unter -

Handlungen mit der Lab o u r Party als der Beauftragten
der Zweiten International « für die Vorbereitung der Konferenz

angeknüpft werden . Man könne danach erwarten , daß die enger «

Konferenz in den ersten Februartagen in Paris statt -

finden werde .

Dazu ist zu bemerken , daß die International « Arbeitsgemein -

fchaft eine Konferenz der Arbeiterparteien aus allen an de » Re -

parationssragen interessierten Ländern einberufen wollte . Uns

ist nicht bekannt , ob die Moskauer Internationale die Teilnahme

an einer solche » Konferenz abgelehnt hat und ob diese demnach �
nur von den Parteien der zweiten Internationale und der Jnter -

nationalen Arbeitsgemeinschaft beschickt werden soll .

Di « il S p . in Polen
Warschau . 11. Januar . ( Intel . )

In der in Krakau erscheinenden Wochenschrift der Unabhängigen
Sozialistischen Partei Polens . . Niekalzknnch Sozialistow " wird mit¬

geteilt . daß die Partei in Krakau im Donibrowagebiet , in Lodz
und anderen Städten bereits selbständige Organisationen besitze
und die Gründung weiterer Organisationen in der nächsten Zeit
bevorstehe . — In der gleichen Nummer erhebt der bekannte So -

zialist Drobner heftige Angriffe gegen die Politik der Führer der
P. P . S. . durch die die Zahl der Parteimitglieder von 100 000
im Jahre 1320 aus etwa 51 000 im Mai 1321 heruntergebracht
worden sei . Drobner erhebt gegen Dasztmsti und andere Abge¬
ordnete der P . P . S. den Vorwurf , ihre Parteistellung zu persön -
lichen Vorteilen mißbraucht zu haben .

Das Schicksal der Deutschen Werke
Berlin , 11. Januar .

Die Deutsche Botschaft in Paris hat am 10. Ianyir 1922 fol¬

gende von Cambon gezeichnete Note der . Botschafter -
lonferenz über die Deutschen Werke « ' halten :

„ Eure Exzellenz haben die Botschafterkonferenz mit dem gefl .
Schreiben vom 10. November 1321 die Auffassung Ihrer Regierung
über die Frage der Deutschen Werte wissen lassen . Ich beehr . « mich .
Euerer Exzellenz mitzuteilen , daß dt « Botschafterkonferenz all «
Ma ß na h m e n , die die Interalliiert « Militärlontrollkommisswn

in diest : Hinsicht getroffen hat , als vollständigbegründei
ansieht . Indes ist die Kommission ermächtigt , zur Durchführung
der Umstellungen , die sie füe «forderlich « achten wird , Fristen zu
bewilligen , die ausreichen , um die besonderen I » t « rsiell der Ar -

beit « vollständig zu wahren . Bedingung ist dasei , daß diese Um -

stellungen spätestens im Zeitpunkte des Aufhörens jeder effektiven
Kontrolle seitens der Alliierten Mächte vollständig beendet sind .
Di - Bolschaftertonferenz hat die Interalliierte Militärkontroll -

kommission angewiesen , di . se Entscheidung zur Kenntnis der Deut -

sche» Regierung zu bringen und alle Einzelfragen zu regeln , die

das Schreiben Euerer Exzellenz vom lö . Novemoer aufwirft . '

Das in der Note angekündigte Schreiben der Jnter -
alliierten Kontrollkommission ist dem Auswärtigen Amt

bisher noch nicht zugegangen . Es wäre daher voreilig ,
Schlüsse aus seinem Inhalt ziehen zu wollen , solange es

nicht im Wortlaut vorliegt .

Ablehnung eines deutschen Protestes
Oer Völkerbund und die Verhältnisse im Saarrsvier

Genf . 11. Januar .

Der Völkerbundsrat wies heute in öffentlicher Sitzung nach Be -

richterstattung und laut Antrag des chinesischen Vertre -

t e r s Dang T I a i F u den deutschen Einspruch gegen die Ver -

fiiguna der Reglerungskommission des Caargebietes über den Be -

griff „ S a a r b e w o h n e r " ab . Di « Ablehnung « folgte sin -

stimmig und ohne Debatte . Die ablehnende Entschließung des

Bölkerbunderates hat folgenden Wortlaut :

„ Der Rat beschließt , daß der Protest der deutschen Regierung
vom 23. April 1321 gegen dir Verfügung der Regierungskommission
des Saargebiets über die Definition der Eigenschaft eines Saar -

bewohners vom 15. Mai 1321 zu keinerlei Interoen -

tion des Völkerbundsrat « ? Anlaß gibt . Der General -

sekretär wird beauftragt , d « deutschen Regierung ein Exemplar
des Berichtes über diese Entschließung zur Kenntnisnahme zuzu -

stellen . "
Die Begründung des Antrages war äußerst kurz . Nach

einem ausführlichen Resümee des deutschen Protestes und der Ent -

gegnung der Regierungskommission erklärte der Berichterstatter
im wesentlichen , daß der Ausdruck „ Saarbewobner " häufig im Ver -

trage vorkommt und daß die Saarbewohn « «Je facto und de jure
eine losgelöste und abseits stehende Gruppe

darstellen , daß sie, wenn sie auch nicht ihre Nationalität ver -
loren haben , so doch auf Grund des Vertrages eine neue

gesetzliche Stellung einnehmen . Die ganz besondere

Lage des Saargebiets erfordere besonder « Maßnahmen . Im
übrigen scheine die Verfügung nicht die Nationalität der Ve -

wohner zu beeinträchtigen . Ferner müßten die politischen Rechte
der Bewohner nicht von der Nationalität abhängig gemacht
werden . Die Bestimmung der Verfügung der Negierungskom -
Mission , daß die Eigenschaft eines Saarbewshners vom Wohnsitz
im Lande und anderen van diesem wesentlichen Grundsatz abge -
leiteten Bedingungen abhängen soll , sei durchaus angebracht .

Schupo und Orgefch
In einem längeren Erlaß verweist der preußische Minister des

Innern auf die durch verschieden « Bekanntmachungen der Reichs -

regieiung erfolgte Auflösung der Organisationen Escherich ,

Roßbach , Aulock , Oberland , Hubertus und H e y d e -

breck . Wie der amtliche preußische Pressedienst mitteilt , wird
in der Kundgebung betont , daß diese Verbote namentlich für die

Polizzibeamten Geltung haben , zu deren besonderen Pflichten
e « ja gehör «, die bestehenden Gesetz « mit Einsatz der ganzen
Persönlichkeit zu schützen . Eine Uebertretung dieses Verbotes
zieht schwer « disziplinarisch - Besttasnngen und gegebenenfalls
Dienstentlassung nach sich .

Auf Grund des Artikels 78 der preußischen Verfassung ist allen
Polizeibeamten die Beteiligung an einer Organisation oder die
Mitwirkung bei Bestrebungen , welch « die Verfassung auf nicht -
gesetzmäßigem Wege ändern wollen , und jede Betätigung in
diesem Sinne verboten .

Autzechalb des Dienstes und in bürgerlicher Kleidung unter -
liegt die politische Betätigung der Polizeibeamten — unbeschadet
der durch die Verfassung gebotenen Einschränkung — keinerlei
Beschränkung . Der Minister spricht aber die Erwartung aus . daß
die Beamten sich stets im Dienst und außechalb des Dienstes be -

wüßt sind , Diener der Gesamtheit und nicht einer Partei zu sein .
Aus diesem Grunde ist es dringend erwünscht , daß die Polizei -
beamlen sich von einer öffentlichen Betätigung auch in solchen Or -
ganisationen fernhalten , deren Ziele nicht offenkundig und ein -
wandsfrei verfassungsfreundlich sind .

Am Schluß des Erlasses betont Minister Severing , er werde die
Ehre der Polizelbeamlenschast und ihr Ansehen in Anerkennung
ihres aufopfernden Verhaltens nachdrücklichst schützen , wenn die
Beamten ihre Pflichten in dieser Weise ausfassen und beobachten .
Der Minister erwartet von allen Vorgesetzten der Polizeibeamten ,
daß sie unbegründeten Angriffen und Verdächtigungen gegen die

Polizei oder gegen einzelne Beamte , die sich dienstlicher Ver -
sehlungen nicht schuldig gemacht haben , mit allem Nachdruck ent -
gegentreten .

Die Vorgänge in Sonnenburg
Zu den Meldungen über Vorgänge in der Strafanstalt

Sonnenburg wird dem Preußischen Pressedienst von zustän -
diger Stelle geschrieben :

„ Den Ausgangspunkt bildete der gemeinsame Widerstand , den
fünf Gefangene ihrer Unterbringung in Einzelhaft entgegen -
setzten , so daß sie zwangsweise getrennt werden mußten . Der Vor -
fall wurde unter den übrigen Gefangenen entstellt und aufge -
bauscht bekannt . Dies führte zu einer Arbeitsverwetge -
r u n g eines großen Teiles der Gefangenen . Die Arbeit ist jedoch
schon am Montag wieder ausgenommen worden . Die
von der Aufsichtsbehörde voraenommen « Untersuchung der Angele -
genheit an Ort und Stelle hat bisher nicht ergeben , daß Beamte
ihre Befugnisse überschritten haben . Di « Ermittlungen sind noch
nicht abgeschlossen . "

Hoffentlich werden die Ermittlungen so geführt , daß der wahre
Sachverhalt nicht verdunkelt wird . Das kann nur geschehen ,
wenn ein parlamentarischer Ausschuß die Verhältnisse in der
StrafanstaU Sonnenburg untersucht .

Ur

Nach der „ Kölnischen Volkszeitung " traten drei Kommunisten
aus Köln , die vom britischen Besatzungsgericht wegen Ve stoße ?
gegen das Spreng st offgefetz zu Gefängnisstrafen verurteilt
waren , am Montag im Gefängnis Siegburg in den
Hungerstreik , weil angeblich der deutsche Staatsanwalt in
derselben Sache ein Versahren gegen sie eingeleitet haben soll .

verbot des Uniformtragens . Die „Kreuzzeitung " stellt in ihrer

Mittwochneorgen - Ausgabe „ anläßlich der oevorftehenden Kaiser -
geburtstagsfeier " die Behauptung aus . daß das seinerzeit erlassene
Verbot des Uniformtragens der verabschiedeten Offiziere nicht
mehr bestünde . Demgegenüber hören die P . P . A von zuständiger
Stelle , daß infolge des Reichstagsbefchlusie » vom 17. Dezember
am 23. Dezember nur die Verordnung des Reichspräsidenten vom
23. September , die ihrerseits eine Neufassung der Verordnung vom
28. August war . und die sich beide gegen die Presse rich «
tete «. aufgehoben worden sind . Dagegen besteht die Verord¬

nung über das Uniformtragen nach wie vor weiter .

I
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Zur Schande noch den Hohn !
Die Antwort aus Moskau

Die „ Rote Fahne " teilt in ihrer gestrigen Abendausgabe
mit , dah nach einem Telegramm aus Moskau „ das Gerede

über angebliche schwere Leiden der Menschwiki » pure Vcr -

leumdung " sei . Es stelle sich heraus , „ daß man wieder .
wie so oft , von einem antibolschewistischen Lügner der

Menschewiki angeschwindelt worden ist ". Gebe es eine
mildere Behandlung von Leuten , „ die in schwerster Zeit der
Revolution in den Rücken gefallen sind " ? Die Antwort

darauf ist in de : gestrigen Sitzung unseres Parteitages in

Leipzig gegeben worden . Hören wir :

E- nosie D i t t m a n n unterbricht die Debatte , um folgendes
Telegramm an den Parteitag zu verleien . dafj der . Rosta " in
Wien aus Moskau übermittelt wurde : » Aus Moskau wird vom
S. Januar gemeldet : Tie Märchen über die angeblichen Leiden
der Menschewiki sind einfache Verleumdungen . Nicht
300 . sondern 3 4 Menschewiki sind aus Moskau verbannt
wegen ihrer konterrevolutionären Tätigkeit und können zum Auf -
enthalt eine der drei folgenden Städte wählen : Ljubin im Eon -
veruemcnt Jaroslaw , Kaschin im Gouvernement Twer , Kowtosak
im Gouvernement Woronesch oder ins Ausland gehen auf Aojten
der Eowfetregierung . Diese Maynahmcn sind in Anbetracht der
schädigenden Handlungen außerordentlich mild . "

Zu fc,ni Telegramm spricht Abramowitfch : Das Dementi
ist die glänzendste Bestätigung unserer Behauptung .
Richtig ist , was darin steht , aber auch das , was versch wiegen
wird . Von den von uns zuerst genannten 35 Genossen ist in¬
zwischen einer nach dem Lazarett überwiesen worden . Es wurde
von uns nicht behauptet , daß lediglich Mitglieder unserer Partei
verhaftet sind ; wir haben ausdrücklich gesagt , daß unsere an -
gegebenen Zahlen sich aus alle Z�eilnehmcr an dem Hungerstreik
beziehen , also auch die anderen politischen Gefangenen omsasicn .
Unsere Eenosien sind aus dem Sowjet ausgejchlosien worden , weil
sie angeblich konterrevolutionär gehandelt haben . Diese konter¬
revolutionären Handlungen bestanden darin , daß sie es a b g « »
lehnt haben , für Lenin als Ehrenvorsitzenden
zustimmen . Die » Rote Fahne " ist jetzt auf den Gedanken ver -
fallen , das Geiselsnstem auf die Sozialisten anzuwenden . In ihrem
gestrigen Artikel schreibt sie , daß die Sowjetregierung vielleicht
die gefangenen Sozialisten sreigebe » würde , wenn auch die deutsch «
Regierung sich dazu entschließt . Die logisch « Folge dieser Hotten -
tottenpolitik wäre , daß Rußland die politischen Gefangenen solange
zurückbehalten müßte , solange irgendeine Regierung die politischen
Gefangenen nicht in Freiheit setzt . Mit der unmenschlichen
Behandlung der politischen Gefangenen wird i «
Rußland fortgefahren . Die Wächter schießen , sobald nur ein Ge -
fangener sich am Fenster blicken läßt , um Luft zu schöpfe ». Ein
Genosse hat ans diese Weise einen Brustschutz er -
Halten . lLedhafte Entrüstung . ) Ich glaube doch einen kleinen
Erfolg der Intervention de » internationalen Proletariats ver «
zeichnen zu können . Di « russische Regierung hat davon Abstand
genommen , politische Gesängen « in außereuropäisches Gebiet ab -
zuschieben . Das ist zwar kein großer , aber doch ein Erfolg , der
uns ermutigen muß , aus dem beschritten «» Wege weiterzugehen .
Die Milde , wie sie angeblich in Rußland gegen Gefangene geübt
wurde , ist der grausamst « Zynismus , den die sozialistische
Arbeiterbewegung kennt . ( Lebhafter Beifall . )

Alsdann erhält das Wort Genosse C r i s p i e n. Unter größter
Aufmerksamkeit des Kongresses macht er Mitteilung von dem
Schritt , den die Parteileitung zum Schutz der gefangenen
Sozialiften in Ruhland eingeleitet hat . Die Parteileitung hat
die von - dem Parteitag gefaßt : Entschließung der Berliner
Sowjetvertretung mit der Bitte um Weiter »
le i t u n g an die russisch « Regierung übersandt . Dieses
Schreiben ist nun an die Parteileitung zurückgesandt war¬
ben mit dem Vermerk in russischer Sprache , daß die Sowjet «
Vertretung iu Berlin kein « Post » und Telegraphen -
l n st i t u t i o n sei . ( Allgemeine Entrüstung . ) Eine Anrede ent »
hält dieser Vermerk nicht , sowenig wi : eine Unterschrift , während
wir in unserem Schreiben all « Höslichkeitesormen gewahrt habe » .
Ich darf unter diesen Umständen aus irgendwelche kritische Be -
merkungen wohl verzichten . Wir werden uns jedenfalls durch
diese Behandlung nicht abhalten lasten , un » weiter für die
sozialistischen Gefangenen einzusetzen . Die Ablehnung der
Sowjetvertretung ist so treffend für die Politik der
Aolschewisten . daß man sie nur auffasten kann als einen
Faust schlag ine Gesicht de » internationalen
Proletariat » . ( Stürmischer Deisakl . )

Ledebour erinnert daran , daß in einem anderen Fall « , als
er sich bei der Sowjetvertretung um die Beförderung eines ans
Amerika angelangten Briefes an Lenin bemüht « , die
Sowjetvertretung dies als eine Ehrenpflicht betrachtet habe .
Damit habe sie « inen Präzedenzfall dafür gefchasfen , daß
sie sehr wohl die Beförderung von Briese » übernehme , wenn
dies in ihrem Znterest « gelegen fei .

D i t t m a n n : Ich darf wohl ohne Debatte feststellen : Der
Parteitag hält unerschütterlich fest an seiner Forderung , daß
endlich in Rußland Schluß gemacht wird mit dem v n -
menschlichen System der Gesangenenbehandlung
und mit dem ganzen russischen Terrorsystem . ( Stürmischer
Beifall . )

Run wieder zur „ Roten Fahne " zurück . In unserem Be -
richt über die Sonntagsitzung des Parteitages hiesi es aus¬
drücklich , daß Ecnoste Äbramowitsch von „ L50 Genossen ver »
schieden st er Richtungen " gesprochen hat . die in
Moskauer Gefängnissen in den Hungerstreik getreten seien .
um die Aufmerksamkeit des internationalen Proletariats
auf die entsetzlichen Verhältnisse , unter denen sie zu leiden
hatten , zu lenken . Das Rosta - Telegramm bedient sich einer
vor übelsten Fülschermethoden , indem dort lediglich von
Menschewiki gesprochen wird , und die „ Rote Fahne " druckt
oas Zeug unbesehen nach . Nein , es handelt sich nicht allein
um Sozialisten , sondern auch um Sozialrevolutionäre .
Anarchisten, Kommunisten , um Angehörige aller proletari -

«z Achtungen , die der Sowjetregierung aus irgendeinem
n - Vk , . unbequem sind und deshalb von ihr aufs grausamste
fiorl ?}8* �" den . Das Nötige dazu ist auf dem Parteitag

3. 7? Besagt worden .

nf,fr «i *1 Schande fügen die Wortführer der Kommunisten
£en dohn . Die Berliner Sowjetver -

es abgelehnt , die Protestkundgebung weiter -
� keine Telegraphen - und Poststation

sm. Wenn es sich � jjie Dünsche kapitalistischer
Ereile handelt , dann ist man dort nicht so engherzig . Herr
Stlnnes und seine Trabanten . Lloyd George und andere
bürgerliche Staatsmänner brauchen nur die Stirne zu run -
zeln , und mit aller Ergebenheit werden von den ausländi »
schen Sowsetvertretungen deren Wünsche nach Moskau
weitergelsitet . Aber in diesem Falle handelt es sich um
eine proletarische A n g e l e g e n h e i t s was braucht
man da viel Federlesens zu machen ?

Amnestie in Irland . In Dublin verlautet , daß auf « rund der
Verhandlungen zwischen Griffith und der britischen Regierung
alle politischen Gefangenen einschließlich der zum Tod « Berur -
teilten , am 12. Januar freigelassen werden solle »,

Nationalistische Aufregung in Paris
Briand nach Paris abgereist

Die französischen Nationalisten find in Heller Aufregung .

Poincare . der schon lange aus dem Sprunge steht , scheint
einen heftigen Angriff auf Briand unternehmen zu wollen .

In Kammer und Senat hat sich eine laute Opposition gcbil -
det . die von dem bisherigen Gang der Verhandlungen in

Cannes eine Schädigung der französischen Interessen befürchtet .

Einige Ministerkollegen von Briand erklären , dah sie mit

ihm nicht einverstanden seien . Die nationalistische Presse

greift Briand heftig an und sie schreibt bereits von einer Ko -

mödie , die in Cannes gespielt werde . Unter diesen Umstän -
den hat es Briand vorgezogen , nach Paris abzu -
r e i s e n . um die Situation zu retten . Ob ihm das gelingen
wird , erscheint noch zweifelhaft . Freilich dürften selbst die

französischen Nationalisten darüber im Klaren sein , daß im

Augenblick ein Ministersturz die international « Lage Frank -
reichs nicht wesentlich bessern würde und es ist schon möglich .
dah sie vorläufig Briand die Verhandlungen in Cannes erst

zu Ende führen lassen werden , um ihn bei der nächsten Gele -

genheit zu beseitigen . Ueber die Vorgänge in Cannes und

Paris liegen folgende Meldungen vor :

poincarö tritt auf
Paris , lt . Januar .

Die Scnatskommission für auswärtige Angelegenheiten hat

unter dem Vorsitz von Poincarö eine Sitzung abgehalten . Nach

eingehender Prüfung der Lage , wie sie durch die Konferenz in

Tannes geschaffen wurde , hat sich die Kommission entschlossen , und

zwar mit Zustimmung aller anwesenden 23 Senatoren , folgendes

Telegramm an den Ministerpräsidenten Briand zu richten :

Der Senatsausschutz für auswärtige Angelegenheiten hat auf

Verlangen einer großen Anzahl seiner Mitglieder und mit Rück -

ficht auf das allgemeine Gefühl , das sich gestern in den Gruppen

des Senats geltend gemacht hat , mich beauftragt , Ihnen eiligst

Kenntnis zu geben von der Tagesordnung , die angenommen
wurde . Der Ausschuß ist der Ansicht : 1. daß der wirtschaftliche
und finanzielle Wiederaufbau Frankreich » eine wesentlich « Be -

dingung des Wiederaufbaues Europas ist , 2. daß die Rcpara -

tionen , auf die Frankreich Anspruch hat , unantastbar bleiben , daß

also weder ein « neue Reduktion noch eine Abänderung des Zah -

lungsplanes vom l3 . Mai 1321 angenommen werden kann . Es

ist unzulässig , die belgisch « Priorität im mindesten zu erschüttern .

3. Frankreich kann sich zu der geplanten internationalen Wirt -

schaftskonserenz nur begeben , wenn es im voraus die effektive

Versicherung erhält , daß alle fein « Rechte respektiert werden ,

4. der zwischen Frankreich und England diskutierte Pakt muß vor

allem die Garantien , die Ausführungsmittel und die Pfänder , die

Frankreich au « de « vertrSgen zu empfangen hat , bestätigen und

ihn für die Gegenwart und Zukunft sichern .
Der Ausschuß ist infolgedessen der Ansicht , daß nichts wirksam

werden kann ohne die Mitarbeit des Parlaments . Die Mitteilung

ist unterzeichnet Raymond Poincare .

Die deutsche Delegation in Cannes

Cannes . 11. Januar , 13,43 Uhr vorm .

Die deutsche Delegation , mit Reichsminister a. D. Dr . W a l t e r

R a t h e n a u an der Spitze , ist soeben hier eingetroffen und am

Bahnhof von den Kabinettschefs Briands und Loucheurs

empfangen worden .
Paris , 1l . Januar .

Wie der Sonderberichterstatter der Agentur Havas in Cannes

meldet , hat in der heutigen Sitzung des Obersten Rate » Briand

verlangt , daß vor jeder weiteren Verhandlung die Reparativ « » «

kommifsion die deutschen Delegierten über die am

15 . Januar von Deutschland zu leistenden Zahlunge » hören

solle . Lloyd George stimmte diesem Borschlage zu. Die

deutsche Delegation wurde deshalb ersucht , heute nachmitta >

um 5 Uhr zu verhandeln .
Cannes , 11. Januar .

Nach der für heute nachmittag 3 Uhr anberaumten Aussprache

der deutschen Delegation mit der Reparationskommission , wird

die Reparationskommission den alliierten Regierungen Bericht

erstatten und der Oberste Rat seinerseits dürfte alsdann noch Zu -

satzerläuterungen von der deutschen Delegation verlangen . Es

wird deshalb angenommen , daß die deutsche Delegation morgen

nachmittag mit de « Obersten Rat verhandeln wird .

Die Bündnisfrage
Cannes , 11 . Januar .

Die Besprechungen des gestrigen Tages führten noch kein «

Klärung , weder in der Reparationsfrage noch in der Bündnis -

frage , herbei . Sicher ist, daß in der Bündnisfrage noch be -

deutende Unterschiede zwischen der französischen und der englische «

Aussassung bestehen . Die englische Garantie soll sich ausschließ -

lich auf die deutsch - französtsche Grenze sür den Fall eines deutschen

Angriffes beziehen . Sie sieht eine fünf - bis zehnjährige Dauer

vor , während die Franzosen eine allgemeine Abmachung von

viel längerer Dauer vorschlagen .
Paris , 11 . Januar .

Der Sonderberichterstatter der Agentur Havas in Cannes mel »

det . die Verhandlungen über den Abschluß eines französisch - eng «

tischen Paktes hätten einen sehr ernsten Fortschritt gemacht .

Briand sei in der Lag « , einen Vortextentwurs nach Paris zu

überbringen . Die Beteiligung Belgiens an diesem Abkommen

sei günstig aufgenommen worden , aber die Unterhändler seien der

Ansicht , daß das französisch - britische Abkommen die Grundlage

bilden müsse und dah . wenn der Augenblick gekommen sei , ähn -

liche Abkommen es vervollkommnen müßten , an denen auch Bcl -

gicn und Italien teilnehmen könnten .

Briands pariser �eise

Cannes , 11. Januar .

Briand reist heute nachmittag um 3 Uhr nach Paris , um seine

Ministerkollegen über die Berhandlungen zu unterrichten . Er

wird Freitag mittag wieder in Cannes fein .

Paris , II . Januar .

Nach tiner Meldung be » Sonderberichterstatters der Agentur

Havas in Cannes hat Lloyd George bei der heute vormittag ab »

gehaliene » Besprechung mit Briand und Loucheur dem sranzöfi »

schen Ministerpräsidenten den Lorentwurf des englisch ,

französischen Abkommens übergeben . Briand , der , wie

gemeldet , heut « nachmittag nach Paris reist , wird seinen Minister »

kollegeu den Entwurf vorlegen .

Cine Beruhigung für Frankreich
Pari » , 11 . Januar .

Wie der Sonderberichterstatter der Agentur Havas meldet , ser
der Oberste Rat heute vormittag zufällig dazu gekommen , sich
über die Tragweite de « § 6 der Resolution vom 6. Januar aus -

zusprechen , nach dem die Mächte sich gegenseitig oerpflichten , ihre

Grenzen zu respektieren und sich gegenseitig nicht anzugreisen . Da

dieser Text zu Interpellationen Anlaß gegeben hat und auch de »

Rechten Frankreichs Abbruch tue , Sanktionen im Falle einer Ver -

fehlung Deutschlands zu verhängen , was der Friedensvertrag von

Versailles zulasse , habe Lloyd George den Gedanken der Kon -

ferenz wie folgt präzisiert : Die Resolution könne in keiner Weise

den Rechten Abbruch tun , die die Alliierten durch die bestehende »

Verträge erhalten habe » , und die Reparationsfragen , welche die

Alliierten beträfen , könnten auf keinen Fall auf der Konferenz von

Genua zur Erörterung gebracht werden .

Das Kapital wird pessimistisch
Der Hauptausschuß des deutschen Reichsvsrbandes der deutschen

Industriellen hielt gestern in Berlin «ine Sitzung ab . Geheimrat

Bücher erstattete einen Bericht über die wirtschafte -

politische Lage Deutschlands , der . wie die Telunion

hört , durchaus pessimistischen Charakter trug . Samt -

liche anwesenden Herren teilten diese Auffassung durchaus und

brachten ihre Zustimmung durch lebhaften Beifall zum Ausdruck .

Büchner betont « vor allem , daß im Hinblick auf den frag -

würdigen Erfolg der Konferenz von Eannes

Deutschlands einzige Hoffnung auf die Konferenz von Genua ge -

fetzt werden könne . Das wichtigst « Problem für Deutschland seien

gegenwärtig die Stabilisierung der Wirtschaft in Zentraleuropa
und Rußland . Als weitere Punkte auf der Tagesordnung standen
ein Referat Geheimrat » Trendlenburg über die groß «
Handelskontrolle und die Devtsenablieferung ,
eln Vortrag Eehcimrats Dahlberg betreffend den Entwurf
der Stabilisierung der Geldeinheit und ein Referat Dr .

Schneides über Volltarif und Handelspolitik . Da die Tages -

ordnung gestern nicht zu Ende geführt werden konnte , wird die

Sitzung heute vormittag um 10 Uhr fortgesetzt werden .
Der Pessimismus dieser Herren hat zwei Ursachen . Sie fürch -

ten erstens , daß die Verbesserung der »alutarischen Verhältnisse
den bisher unbegrenzten Gewinnmöglichkeiten ein Ende setzen
könnte : sie haben zweitens Angst davor , daß durch eine wirk -

samere Kontrolle der kapitalistischen Geschäfte ihre Interessen ge -
schädigt werden könnten . Die Arbeiterschaft wird sich dadurch
nicht beirren lassen , sondern erst recht darauf drängen , daß durch
die Heranziehung des Besitzes zu den Staatslasten und durch die

Erfassung der Sachwerte dem jetzigen Finanzskandal ein End «

gemacht wird .

Lustizreform in Rußland
OE . Moskau , 1 �

inuar .
Am 26. Januar tritt in Maskau der 4. Allrussisckd . reh der

Vertreter der lokalen Justizbehörden zusammen , de . . . «er den
Ausbau des Iustizwesens und feine Anpassung an die Ersorder -
nisse der neuen Wirtschaftspolitik beraten soll . Der Leiter der
Kassationsabicilung des Allrussischen Zentralezckutivkomiteee ,
Krylenko , der frühere Oberbefehlshaber der russischen Arme «
nckch der Oktober - Revolution , der in den letzten Iahren bereits
wiederholt für die Beschränkung der Strafbezugnisie der Tschc - ka
eingetreten war . veröffentlicht in den amtlichen Moskauer „ Js -
westija " das Programm seiner weitgehenden Justiz -
reform . Nach diesem Programm soll den Ve ' haftetcn die gegen
sie erhobene Anklage innerhalb von zwei Wochen vorgelegt wer -
den und sämtliche Strafangelegenheiten müßten innerhalb eines
Monat « den Gerichtsbehörden übergeben werden . Das Recht der
I s ch e - k a . außergerichtlich « Strafen zu ve ' - hängen . soll lediglich
auf Angehörige der antisowjetistischen Parteien , auf Weißgardisten
und Banditen anwendbar sein und die Todesstrafe nur bei
offenen Ausständen angewandt « erden . Da » Dekret über die Ein -
schränkung von Requisitionen und Konffskatlonen müsse tatfäch -

lich durchgeführt werden . Cs müsse ein « von den Berwaltungs -

behörden völlig unabhängige Staatsanwaltschaft ge -
schaffen werden , mit der Aufgab « , für die Gesetzmäßigkeit Sorge

zu tragen und die Erhebung von Anklagen wegen Amtsoerbrcchen

müsse vereinfacht werden . Des weiteren wird die Herausgabe
einer Zivil - und Kriminal - Prozeßordnung und eines Zivilgesetz¬
buches sowie eine durchgreifende Reform des ganzen Gerichts -
wefens verlangt . Krylenko führt aus . fein Projekt stoße auf

starken Widerstand , u. a. auch innerhalb des Kommis -

sariat « für Iustizwesen . es stelle jedoch das Mindestmaß des Not -

wendigen dar . Ein anderer Artikel des amtlichen Blattes vertritt

die Notwendigkeit , «ine rechtskundige Anwaltschaft wieder »

herzustellen .

Die russische Hungersnoi
Moskau , 10. Januar .

Laut de « letzten statfftsschen Ausweisen betrug die Zahl der Be -

völkerung de » Gouvernement » Samara 2 806 630 Personen . Da¬

von hungerten im Dezember 1 003 030 Menschen . Bor Hunger ge -

schützt waren 260 400 oder 0 v. H. Aus allen Teilen des Gou -

vernein ent » kommen Schreckrnsrufe . Di « Zahl der durch Hunger

Erkrankten nimmt feuchenartig zu . 767 Küchen wurden bisher

errichtet . In der Kirgisenrepublik hungerten l 633 333 Menschen .

Organisiert « Hilfe wurde bisher nur 45 333 Menschen zu teil .

Zwischen Rußland und Norwegen ist , einer Meldung der

„ Dena " zufolge , ein Abkommen zur Linderung der Hungers -
not getroffen worden . Norwegen gewährt Rußland eine

Anleihe , und zwar dergestalt , daß die durch Nansen gestell »

ten Lebensmittelkredite von der russischen Regierung als

Staatsanleihe anerkannt werden , die auf zehn Jahre

gewährt wird und mit 6 Prozent zu verzinsen ist . Die

Zinsen find per 1. Januar und 1. Juli zu erstatten . Kapital

und Zinsen sind in Rußland steuerfrei . Das Kapital wird

seitens Rußlands durch ausreichende Garantien sichergestellt .
Das Abkommen tritt in Kraft , sobald es von der russischen

und der norwegischen Regierung ratifiziert ist .

Das neue ungarische Wahlgeseß
Budapest , 11. Januar . ( Intel . )

Der Entwurf zu dem neuen Wahlgesetz ist fertiggestellt und

von dem Ministerpräsidenten der Nationalversammlung vorgelegt

worden . Der neue Entwurf setzt das Alter der wahlberechtigten

Männer von 23 Iahren auf 26 Jahre , das der Frauen auf

33 Jahre hinauf .

Iwan Hejsas , der berüchtigte Führer der Terrorgarden , wird

in dem Wahlkreis d « ' v ' > nen �ckerä�uministers Rubinek ,

Koskemet , für die ungarisch « Nationaloersammlung kandidieren .

Die Leiden der Kriegsgefangene «. Die russische Regierung hat
bei der polnischen Regierung gegen die grausame und menschen -
unwürdige Behandlung der russischen Kriegsgefangenen in dem
Gefangenenlager von StrjalZowo Einspruch erhoben .
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unserer Abteilung „ Bestecke

Selten günstige Einkaufsgelegenheit für Kaffees , Restaurants , Pcnsionatc , Hotels sowie für

Geburtstags - , Vcrlobungs - und Hochzeitsgcschenke und für den gesamten Hausbedarf !

SSmtliche Preise gelten nur soweit Vorrat , Abgabe erfolgt nur In kleineren Quantitäten

Aluminiumwaren
Mokkalöffel

......................
— ,90

Kaffeelöffel

......................
I25

Eßlöffel

..........................
240

Tafelmesser mit Alvrminiumgrriff » . . . 82�

Frühstückmesser mit AluminiumfrHr

. . . . . . .
7 25

Eßbestecke , Messer und Gebel

. . . . . . . . . . .
1065

Frühstücksbestecke , Messer und Gabel . . . . 925

Aluminium -
Wasserkessel

prünn Qualität

Liter Inhalt . . . . HO00

3Vj Liter Inhalt . . . . 15000

Alpaccawaren
Schwere Alpacca - Kaffeelöffel

. . . . . . .
950

Schwere Alpacca - Eßlöffel

. . . . . . . . . .
14 : 50

Schwere Alpacca - Eßbestecke
Messer und Gabel Paar

Schwere Alpacca - Frühstücksbestecke „ qoo
Messer und Gabel Paar * *

Alpacca - Lnxus - Kaffeelöffel . . . II00 bis Ii00

Alpacca - Luxus - Eßlöffel . . . . . .22 ° ° bis 2600

Alpacca - Luxus - Eßbesteckc . . . 4900 bis 8100

AlpaCCa - GemÜSelÖffel schwere Ware . . Stück 3300

Alpacca - Vorleger wS™c ' . f .!t!mpel5. lchs«crk 65 ° °

Prima Aluminium - Schmortöpffe
■16 —22 cm mit Deckel , kompletter Satz Jetzt 145 » —

Der Versand von Preislisten erfolg # wänrend der

Inventurzeit nicht , de die Preise m r soweit Lager

bei sofortigem Kauf gelten . Nach außerhalb erfolgt derVersand

nur , wenn der Betrag und 9 M. für Porto und Verpackung mit

der Bestellung eingesandt wird . Bestellungen auf Nachnahme

können infolge des jetzigen hohen Portos nicht ausgeführt

werden . Es wird gebeten , diese Bedingungen zu beachten , um

unnötiges Porto zu ersparen .
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Volksbühne
' Uh. König cm
ilieues Bocksiheaier

k öoenirker srr . dx
7�, Uhr : Die Gezierte «

Zerbrochene Krug
btsststkeBlsr .

� vernhans
Gastspiel Leo Glazek

6 Uhr Wiba
« chduipiflhöu «

TH, : Lumpazl Vagabundu «
a�r. . SUar Reinhardt
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7 Uhr !
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« Uhr -
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ia>1 ins Blaue
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«tt - ei .
Maria Oraka
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Täglich 7. 30 Uhr?
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Die Ehe
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Valiver - UjeM
Täglich 71/, Übt
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H Uhr

Dil UMmlW
niBaiemesDsffins

( Rose - The ater )
7' i , U. ; Verlorenes Qluck

lSprerathrnrrl

BtdpolloinealerBt
FrledrlolietreSe ZU

(r. mrltli - Hntaiinfssfii
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Suniioiü ! iniltil

5 graste Balletts !

Cm tu i» Sturm .
Nalph Arth Roberts ,
H. Kiper . Wallt , Koch

KmWSptt
7>j , »llobendlich ?' / ,
vie groß « AilsstMl »i >s-

Operetten « Revue

DerHerrduWell

' . foimusssM
sei. : MpU 10077
7Lql . 7' ,,U . «.
5tg . nach . 3 XI.

" sii�sargep
I3th ! <en- ROT7.

. Dnd. II . I ' I , U. 4JI

StsiMsin
BlumanstraBa lO

Das Paradies

derWitwenbälie
Nur Rundränze

Menrenstraße ö4,
7' / , Uhr l

Circa «
Busch

7,1. 7»!. , St, , euoh 3 U. I

Das

MelarufleO !
Eine Tiersensarton

Zum Schluß :
Daf inMW JJlancgefch .
Die Sohlenge d. Ourge

M Bndf . Werrheim
>>- Eirruakassr .

: \
J

KM MM " .
Nur noch kurze Zeit

SerDegzumGM
Slg . 3»/, : Des Deständnis

Franz Borowkz
Metallwaren - Industrle

Berlin SO 26 , Waidemarstraße 27 , vorn part .
Fernsprecher : Amt Moritzplatz Nr . 467S und 4676

Stark ermäßigte Preise für Abonnenten !

Ausschneiden !

Anweisung
auf 1 - 6 PIStze

Raus

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

10 M.

. . . . . .14 M.

1 . - 3 . r . 17 M.

4 . - 5 . R. 22M.

„ . . . . . .i . - 3. r . 30M. .
Paw-Failt . 5 . - 8 . R. 40 M.

.. .. 1 - 4 . R. 50 H.

Täglich

7' / ,

[

r
erster Besetzung

Gültig vom

16. Januar
bis

S . Februar
außer

Sonntags

ElnlSeiing gegen Orlglnelblüets tSglloli von IO' i , die 1»), und »oe 61/, die 7' / , en der Theeterteese

Vorverkauf 8 Tage Im vorau » .
_

Ein unentbehrliches Buch !

Die Erwerbslosenfürforge
nach dem neuesten Stande

Wiedergabe der ReichSverordnung über ErwerbSiolenfürlorge und gemeinverständliche

Tarstellung der Erwerbslosen und Kurzarbeitern zustehenden Ansprüche unter

Berücksichtigung ministerieller Erlasse U. Bescheide sowie die legten Beschlüsse des Reichstages

Von Rudolf Weck
Arbetterselrelär m Königsberg � Pr .

Preis 8 . — Mark

Für Gemeindebehörden , Betriebsräte , Obleute , Arbeiters

sekretäre , Gewerkschastssunktionäre , überhaupt für jeden ,
der sich mit Arbeiterfragen besaßt , ist die Schrift unentbehrlich

Verlagsgenoffenfchast „Freiheit "
Berlin ( £ 2 Abt . Buchhandlung Breite Straße 8 - 9

IHM
noch itt billigen Prellen

Pfnaellzriiiuno
tu IiWir Di- 9. flsiatii ' ü!

Bürgerliche

IMigiitr / MIilMl
Sptliillirjer/fiirtiziiiiiEer

Bunte Küchen
Einzelne Möbel

Liefere euch rech eusw.
Lagerung kosten ) .

Er. FranbsllrlerSlr . 58
5 Min . v. Alexandrrpl .
Filiale Badstc . 47p48
SMin. v. Bhf . Gesundbr

Gerhart Haupt -
mann ' » Werke , kom-
plett , kaust Ducdhanblung
„Freiheit " Breite Str . 8- V

Freitag , den 18 . Januar 1822 , abends 7 Uhr »
im Gewerkschastshaus ( Saal 4) , Engelufer 25 :

Mitglieder - Versammlung
Tagesordnung :

1. Beratung und Beschlußfassung über die natwendige Bei »
tragSerhöhung . — 2. Stellungnahme zur Lohnbewegung und

zum neuen Reichs - oder Ortstarif . — 3. Wahl eines Stell »
Vertreters zum Betbandsbeirat . — 4. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert .
Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen erwartet vollzähligei »

und pünktliches Erscheinen Die Orts Verwaltung .

Hautjudien
Hr. vcausschlag . Art Krähe
beseitigt das schnell

heilende Mittel

Peruviania
Sidjfrflcr ffiifolg , l - ich »
Anwendung . 1 Perlon
10 Silk. , 2-3 Perionen

15 DIk. franko .
(ftfolde i Werls , Sffen I

Dereincfirahe 38

Altmetalle
zahle hohe Preise . Oder,
berget Str . l. Amt Hum-
ddldt 4l7

Aus Teilzahlung ,
Herrenanzüge . Cutaways .
Ulster. Schlüpfer , moderne
Mastarbeit . Bequeme .
diskrete Ratenzahlung .
Leiser Goulieb , Rollen -
doriftr . 22 a, Nähe Rollen -
doriplay . Geöffnet 9—7.

WKW »
( MpoS. ScHälMfiSOan
fiasir . Csos. Sciial-üil�Sflss
fimsr. opossam-felle f. ilSaii

BlPsret -fellei . SPsal2if . 45ao
areoz,0!oslii -. ZiOel,Slie(rfStts (
ilt Ii Prozeal WWW

bietet

Pelzwaren - Haus
A . Klass & Co .
Bosenthaier Straße 40- 41

am Hackeschen Markt

UVHWUWWMUW

Zeißfeldstecher
i und 8 »ach. kouflständig

hl Stockelmann ,
■Berlin W9, Poiadamrr
Ctx. t35 iLLgaw 9Z8S»
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Deutscher Metallarbeiter - Perband
fennüllungjftellf Swltn 9154, Stnicnffr 83 =85
©esdinilsieil oon vorm. 9 Hör vis nadira . 4 lllit
Telephon Amt Norden Nr . 833 —838

lllllllliilllllllllllllllllllllllilllHlf | | | | | | | | | | | | | | | | Mlllli| i ; illll !l
Sonnabend , den 14. Januar 1922 , nach «

mittogg 4 Uhr , im Getverkschaftshau »» Enge�
uter 15 (gr. Saal )

Gemeinsame

VwWeimeksMiiilllW
der Rohrleger und Helfer
sowie der Bauklempner

Tagesordnung
t. Bericht über das Ergebnis unserer Berhand -

lungen .
2. Diskusston .

Kollegen ! Da in diese ? Versammlung wichtige
Beschlüsse gefastt werden müssen, ist das Erscheine »eine » Jeden dringend notwendig .

— » Mitgliedsbuch legitimiert ! *
Die Vrtsverrvaltung .

Istiw taMer -
Veceln Berlin .

Sebtion der Etucb - und Gipsbaubranchee

Freitag , den IS . Januar 1922 . abends
� Uhr. findet in den Musiker . �estsLlen . «aiser -
Wilhelm - Str . 31 sunterer Saal ) , eine

iilslieisa - verliiMwz
aller in der Stuck - und Gips -
branche beschäftigten Kollegen

Togreervnnng
1. Das Ergebnis der Verhandlung vor de «

�chl chtungsausschust . 2. Diskussion und Ab-
stimmung . 3. Gewerkschaftliches .

Mitgliedsbuch oder Arbeitsnachweiskarte legiti -
miert , ohne dasselbe kein Zutritt . Bildhauer der
Stuckgruppe find ebeufall » geladen .

Die Sebtiottslottwws »



Nr . 19 Beilage zur „ Freiheit " Donnerstag , 12 . Januar 1922

Der Parteitag in Leipzig
Leipzig . 11. Januar .

Dritter Verhandlungstag
Nach dem Referat des Genosien Crispien , das wir bereits

in der gestrigen Abendausgabe wiedergegeben haben , finden die
Abstimmungen statt .

Dem Manifest der U. S. P . D. , sowie dem Antrag über die
Sozialpolitik wird einstiinmig zugestimmt . Die Anträge , in
denen die Haltung der Reichstagsfraktion und der Parteileitung
gebilligt werden , finden einstimmige Annahme . Antrag 52 wird
einstimmig angenommen , ebenso die Anträge 55 und 56. Die An -
träge 57 und 58 werden der Reichstagsfraktion als Material
überwiesen . Antrag 59 wird dem Parteivorstand als Material
überwiesen . Anträge 69 und 61 sind durch die Resolution Karstenerledigt . Eine Anzahl Anträge - ist durcb die Annahme des
Manifestes erledigt . Die Resolution , die sich gegen die Mnni -
tionshcrstellung wendet , wird einstimmig angenommen .Die vorliegenden Vorarbeiten zum Parteiprogramm , sowie die
Anträge zum Programm werden der Programmkommission alsMaterial überwiesen .

Den Geschäftsbericht erstattet Genosse Ludwig : Er geht von derSpaltung in Halle aus . Manchen Schlag haben wir erhalten . Ajirverloren in einer Reihe Bezirke Parteizeitungcn , Kaisenbeständeund Organisationseinrichtungen , nur die Schulden von der letztenReichstagswahl verloren wir in einer Reihe von Bezirken nicht .Heute sind alle 32 Bezirke wieder vertreten . ( Beifall . ) Selbst dieGenossen aus dem Saargebiet , Danzig und Oberjchlesien sind ver -treten . ( Bravo . )
Es ist auf die Dauer unerträglich , dah im Lande die Genosiennur Mitglieder des Zentralkomitees als Referenten verlangen .Diese Mitglieder müssen imstande sein , bei wichtigen Vorgängensofort zusammenzutreten . In einer ganzen Reihe von Ländern

haben Wahlen stattgefunden . Diese Arbeit ist geleistet wordenund der Erfolg ist um so gröger anzuschlagen . Di « Mittel zu den
Wahllämpfen sind von den Parteigenossen selbst ausgebrachtworden . In die Parteikasie der Kommunistischen Partei dagegensind

Millionen bolschewistischer Gelder
geflossen zur Bekämpfung der U. S. P . D. . Trotzdem haben unsereGenossen sich an den Sammlungen für die russische hungernde Be -
oölkerung beteiligt . In unserer Partei ist die Demokratie am
weitesten durchgeführt . Bei uns sind die Delegierten in der
Ilrwahl gewählt worden .

Redner beschäftigt sich sodann mit einem Artikel der „ Roten�ahne " über die Mitgtiederzahl der K. P . D. Geld haben die
Bezirke an die Zentrale der K. P . D. noch nicht abgeführt . Es
sieht bei der K. P . D. anders aus . als es von den Kommunistengeschildert wird . Die Zahl der Indifferenten ist durch die Spal »tung vergcögert worden . Unsere Partei beschäftigt 109 Personen
cinschlietzlich der Zentrales 7222 sind als Stadtverordnete undStadträte tätig , dabei sind in Preutzen seit 1919 keine Gemeinde -
wählen gewesen . Die U. S. P . stellt 438 Kreistagsabgeordnete ,124 Landtagsabgeordnete , 64 Provinziallandtaasabgeordnete ,61 Reichstagsabgeordnete , 15 Staatsräte und Minister .

Die U. S . P . hat 306 695 zahlend « Mitglieder .
Wir geben nur Mitglieder an , die wirklich zahlen , denn wirwollen uns keiner Täuschung hingeben . Die Einnahmen und Aus -gaben der Zentrale betragen wctt über eine Million Mark . DieBezirke hatten eine Einnahme von 4,2 Millionen . In Halle wurde
berichtet , die U. S . P . hätte 59 Tageszeitungen . Jetzt haben wir48 Tageszeitungen . Der Verlust ist also nahezu wettgemacht .Außerdem erscheinen die „ Kämpserin " , die „Sozialistische Ge -meinde " und das Organ der Sozialistischen Proletarierjugcnd .Die Arbeiterpresie befindet sich in schweren Röten . Der Papier »preis beträgt 7 Mark für das Kilo . Die Leser müssen sich daran
gewöhnen , daß die Preis « für die Zeitungen heraufgesetzt werdenmüssen . Das Großkapital versucht durch Verteuerung der Roh -stosse der Arbeiterpresse das Lebenslicht auszublasen . Die Ar -beiter sollten wachsam sein unkt dafür sorgen, daß die Arbeiter «
presse erhalten bleibt .

Redner geht sodann auf die vorliegenden Anträge ein . Vonder Erhebung von Ertrabeiträgen solle möglichst Abstandgenommen werden . Die Schaffung einer Bildunaszentrale istbisher gescheitert wegen Mangel an Mitteln . Ebenso ist es nichtmöglich, eine Wohlfahrtszentrale zu schaffen . Die allgemeinenBeiträge müssen soweit erhöht werden , dag die Partei die erfor -derlichen Ausgaben bestreiten kann . Ein Beitrag von 2 Mark ist

das Minimum , das erhoben werden muh . Der Parteivorstand
wird mit dem Beirat den Mindestbeitrag nach der Annahme des
Parteistatuts festsetzen , und ich werde einen Monats - Mindestbei -
trag von 6 Mark beantragen .

Der Verlauf der Frauenkonferenz habe wertvolle� An¬
regungen für die Agitation gezeitigt . An der Rückständigleit
vieler Frauen seien die Männer oft schuld . Es müssen mehr
Frauen zu unseren Versammlungen kommen . Die Bürgerlichen
wenden sich bei den Wahlen mehr an die Frauen . In manchen
Ortsgruppen gibt es noch keine Jugendbewegung . Dieser Zu-
stand muß aufhören .

Den Bericht der Kontrollkommission erstattet an Stelle
des Genossen Bock die Genossin Agnes - Düsseldorf : Die Kontroll -
kommission hat eine Reihe Sitzungen abgehalten und die Bücher
der Zentrale in Ordnung gefunden . Beschwerden über das Zen -
trallomitee sind bei der Kontrollkommission nicht eingegangen .
Die Genossen haben auch keine Ursache gehabt , an der Tätigkeit
der Zentrale Ausstellungen zu machen . Rednerin tritt für erhöhte
Agitation besonders unter den Frauen ein . Sie beantragt , dem
Zentralkomitee Entlastung zu erteilen .

Genossin Zietz erstattet den Bericht über die Frauenkonferenz .
Vor dem Parteitag sind wir in der rechtssozialistischen Presse tot -
gesagt worden . Weiter hieß es , daß sich unsere Partei in voller
Auslösung befinde . Hoffentlich hat sich der rechtssozialistische Be -
richterstatter die Mitgliederzahl gemerkt , die Genosse Ludwig eben
bekanntgegeben hat . Dabei ist zu beachten , daß die angeführten
Zahlen nur dem Mitgliederbestand entsprechen , für den «irklich
Beiträge an die Zentral « abgeführt worden sind . Die Frauen -
konferenz war von III Delegierten besucht . Der Verlauf der Kon -
fercnz hat bewiesen ,

daß unser « Frauenbewegung sich auch geistig vertieft hat .
Die allgemeine Teuerung ist der Bewegung hinderlich und

zwingt zur Umstellung der Agitation . Es muß an das Persön -
lichkeitsbcwußtsein der Frauen appelliert werden . Di « Frauen -
tätigkeit muß auch in der Oeffenilichleit , namentlich in der Presse ,
besser gewürdigt werden als bisher . Gemeinsam mit den Frauen
werden unsere Kämpfe siegreich sein . ( Lebhafter Beifall . )

Genosse Schröter ( Leipzig ) begründet die Anträge der
Jugendorganisation : Nach der Zerschlagung unserer
früheren Jugendorganisation durch die Kommunistische Inter -
nationale sind wir sofort an den Wiederaufbau geschritten . Wir
oereine » heute wieder 12 669 Mitglieder in unseren Reihen .
Unsere Zeitung hat eine Auflag « von 9999 erreicht . Neben der
Ausbauarbeit haben wir unser Augenmerk auf den Jugend -
schütz gerichtet . In den hierzu gestellten Forderungen sind nicht
unsere letzten Wünsche formuliert . Im Februar haben wir uns
der Wiener Arbeitsgemeinschaft angeschlossen . Unser Inter -
nationaler Iugendtag im Oktober vorigen Jahres war das erste
öffentliche Bekenntnis unseres internatlonalen Fühlens . Rebender ideellen bedürfe « wir auch der materiell « » Unterstützung . Der
Parteitag muh hierzu Mittel bereitstellen . Wir haben das Ber -
trauen , daß wir uns durchsetzen werden . Wir wollen die Flamme
sein , die Welt zu befreien . ( Beifall ) .

Genosse Sejjer ( Berlin ) begründet die Anträge der Bil -
dungskonferenz / Es ist das erste Mal , daß ein Parteitag
mit einer Bilduirgskonferenz verbunden worden ist . Bisher waren
wir zu sehr in inner . « Kämpfe verwickelt gewesen . Die Bildungs -
arbeit bedeutet die Voraussetzung für den Erfolg des Sozialismus .
Bis heute sind die Schullefehllcher immer noch in monarchistischem
Geiste gehalten . Wir können nicht warten bis die Schule um -
geformt ist. Wir mujjen schon jetzt Bildungsarbeit in der Ar. -
beiterschast leisten . Natürlich konnte die Konferenz nur die
Wichtigkeit der politischen Bildungsarbeit dartun . Sie bedarf
der zentralen Zusammenfassung . Die Arbeit der österreichischen
Genossen mutz uns hierzu Borbild und Ansporn sein . Ich bitte
den Parteitag , einmütig dem von der Reichsbildungskonferenz
gestellten Antrag zuzustimmen . (�Beifall. )

Hierauf wird die Diskussion über die Berichte aufgenommen .
Genosse Zeusen ( Gera ) : Zur Bildungsarbeit gehört Geld , Or -

ganisation und Methode . Dies ist notwendig , um die Politik
durchzuführen . Oekonomifche Bildungsarbeit und geschichtlich«
Durchbildung müssen gepflegt werden . Der 4. August war nur
möglich , weil wir zuviel Spezialbildung hatten uno ven großen
Geilchlspunklcn fernstanden . Wir müssen unsere proletarisch -
sozialistische Bildung im Klassenkamvs ausnutzen und das Volk
politisch denken lehren . Unsere Bildungsarbcit muß dialektisch
umschlagen in politische Arbeit

Oer einzige Weg
Roman von Paul Reboux
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.„ An Ihrer Stelle ließe ich die französische Solutionruhen . Lesen Sie doch Tarne ! Sie kennen doch sicherlich mit
allen wünschenswerten Beweisgründen die . Ecsch. a IEdelleute , die von Jakobinern lebend in Stucke gerissen wmr -den ? Der Frauen , die noch lebenswarme Herzen verichlan -gen ? Des Herrn von Angly . den man aus " « « m Dünger -Haufen verrecken lieh , nachdem man ihm die Haare ausgerissenhatte ? Sie wissen , dah Barras in der Languedoc vor denAugen seiner schwangeren Frau in Stücke zerschnitten wur .Dah Herr BSlu im Pörigord das Blut seines geköpften Bru -ders trinken muhte ? Sie wissen von den «öegenrevolutiona -
ren . welche die Blauen bis zum Hals eingruben und mitihnen Kegel spielten , indem sie nach ihnen mit . Kugeln

�
fen und ihnen Nasen . Zähne und Schädel schmetterten .Und Sie wissen von jenem Schneider in Nantes der annem Hute eine Sammlung abgeschnittener Ohren rr g .Die Damen wollten nicht mehr hören :„ Pfui doch ! Genug ! "

, ( Ki -
Als sie etwas ruhiger geworden waren , beschwicht graubet :

„Frankreich war damals in vollem Umsturz . Aber a s ie
aneder hergestellt war . . . "

,Aval hatte nunmehr einen leichten Stand :
w i�rckljknapatte vermutlich ? Sehr gut . S « « kenn « ,doch den Wortlaut des Befehls , durch den dieser klug « « onaparte die Ermordung der Gefangenen in Jaffa vorjchrieb,dah auch nicht ein einziger entkommen konnte . UNVwissen doch sicherlich, wie man vorging . Diese ,w « ' taulend -fünfhundert Unglücklichen wurden im Viereck ausgestellt , undnun arbeite man nach Herzenslust mit dem Bajonerr . . . w «nügt Ihnen das , oder wollen Sie die Geschichte österrei¬chischen Gefangenen , die Massöna verhungern lieh . u - K*die der siebenhundert Greise , Frauen und Kinder , die Ehampionnets Soldaten in der Kirche von OssolaOder vielleicht die des Generals Roguet , der am Abend voWaterloo seine Grenadiere verständigte , dah jeder dingericy -tet würde , der einen preuhischen Gefangenen einbringe . cn =

schuldigen Sie , wenn ich meine Beispiele nicht besser emge -/ »rdner habe , ich bin eben von den Launen meine » weoaap -

nisses abhängig . Aber Sie werden hoffentlich finden , dah
militärische Grausamkeiten nicht eine deutsche Besonderheit
sind . Jedes Boll kann sich reuig an die Brust schlagen . "

Frau Giraudet kam ihrem Mann zu Hilfe :
„ Das sind alte Geschichten , Herr Röal , die Sie da erzäh -

len . Ihre Beispiel « sind hundert Jahre alt . Seither ist die
Welt bedeutend zwilisterter geworden . "

„ Glauben Sie ? Es sind noch nicht hundert Jahre , dah die
Engländer Indien erobert haben . Das geschah ohne jedes
Erbarmen . Die Eingeborenen , die man Rebellen zu nennen
beliebte , wurden lebendig verbrannt und mit den Bajonetten
auf die Scheiterhaufen getrieben . Ein Augenzeuge , ein Herr
Rüssel , hat die Einnahm « von Lucknow in der . Revue des
beux Mondes ' beschrieben : ich empfehle Ihnen den Aufsatz .
Sie finden da zertrümmerte Spiegel , verzettelte Schätze , zer -
störte Statuen , zerschmettertes Porzellan , zerschnittene Sticke -
reien , zerrissene Bilder , zerbrochene Möbel , und das alles
aus Zerstörungswut , aus jener Freude am Bösen , die man
immer den Deutschen vorwirft . Wollen Sie noch neuere
Beispiele ? Denken Sie an den Chinafeldzug , an die Plünde -
rung des Sommcrpalastes durch die Verbündeten , an die
Ermordung der Eingeborenen auf Madagaskar . .

„ Lieber Freund, " sagte Coigny , seinen langen blonden
Schnurrbart streichend , „ Sie beweisen uns nur . dah die Sol -
daten aller Völker einander gleichen , wenn sie . wie Sie es rich -
tig benennen , vom Zerstörungswahnsinn befallen sind . Was
aber die deutschen Grausamkeiten so unverzeihlich macht , das
ist ihr wissenschaftlicher Charakter , das ist ferner , dah sie sich
bewuht gegen das Völkerrecht vergehen . Weshalb muhiensie sich auf die Zivilbevölkerung stürzen ? "

„ Sie werden sehen, " versetzte Frau R6al übellaunig , „ daher sofort etwas zugunsten seiner lieben Boches finden wird .
Real sah seine Frau mißbilligend an und wandte sich zuCoigny :
„ Ein Heer , da » Kihtg führt , soll und muh eben Krieg füh »

ren . Und sein « erste Borsichtsmahregel ist Schutz gegen Hin -
terhalt . Wenn man in Feindesland kämpft , ist die Feind -
seligkeit der Zivilbevölkerung keine der geringsten Gefahren .
In Deutschland ist die Furcht vor den Freischärlern seit 187 »
bis zum heutigen Tag niHt erloschen . Diesmal glaubten die
Deutschen überall Freischärler zu sehen , wie wir überall
Spione . Lichtzeichen und eingebaute Geschütze gesehen haben .
Meinetwegen nennen Sie es eine Tollheit der Deutschen .
Ab « Wäre mau vernünftig , schlüge man sich überhaupt
nicht . "

Siemsen ( Essen ) : Der Sieg des Soziallsmus wird durch dl «
Reife des Proletariats bedingt , sonst beherrschen

Schlagworte und Phrasen

das Proletariat . Wir müssen durch unsere Reichskonferenz ZU
klaren Linien in den Vildungsfragen kommen . Wir müssen all «
Institutionen der Partei , soweit es möglich ist, der Bildungs »
frag « dienstbar machen . Die Volkshochschule , die von manchen
Kreisen zu üblen Zwecken benutzt worden ist . müssen wir für
unseren Kampf auszunutzen suchen . Wir haben das in Essen sehr
gut verstanden . Wenn wir darüber einig sind , daß unsere
Stellung zur Bildungsfrage anders ist als die der Kommunisten
und der Rechtssoziallsten , wenn wir das Proletariat zur Selb »
ständigkeit im Denken erziehen wollen , dann müssen wir mit

ganzer Kraft an die Arbeit gehen . Sorgen Sie dafür , daß wir
dazu die nötigen Mittel bekommen .

Schneider ( Neukölln ) : Die Frage der Zugendbewegung ist ein «

Frage der sozialistischen Erziehung . Die Zahl der Jugendlichen in
der Organisation ist zu gering . Schuld daran ist die Passivität
der Parteigenossen in dieser Frage . Unsere Jugend wird in den

Schulen und Fortbildungsschulen , auf Rummelplätzen , in den
Kinos und auf den Tanzböden , sowie in den bürgerlichen Sport »
oereinen

in einem Eeiste erzogen , der gegen uns wirkt .

Es darf keinen Ort in Deutschland geben , wo nicht auch eine Ort «

gruppe unserer Jugend besteht .
Fritz Seger ( Leipzig ) : Agitation und Organisation hat di «

Partei groß gemacht . Mit der jetzigen planlosen Agitation und
dem Fortwursteln muß Schluß gemacht werden . Di « gering -
wertige Auffassung , die von kommunistifcher Seite über den Wert
der Organisation auch in unsere Reihen getragen worden ist , ist
ein großer Schaden gewesen . Wenn man Erfolg haben will , muß
Werbearbeit geleistet werden . Die Veranstaltungen müssen nicht
zur Aufklärung , sondern auch zur Organisierung benutzt werden .
Der Krieg hat in die Reihen der organisierten Arbeiter «ine un -
geheure Lücke gerissen . Da muß jetzt Erziehungsarbeit geleistet
werden und ein zuverlässiger Stamm von Mitgliedern gebildet
werden , der der Träger der Organisation werden muß . Mit der
politischen Gleichberechtigung der Frau gewinnt ihre Beteiligung
an der Organisation eine ganz ander « Bedeuturrg als früher . Wir
haben schwerer « Aufgaben als früher zu lösen . Wir brauchen
eine Unzahl von Gemeinde ver tretern und Verwaltungsbramten ,
um den Berwaltungsapparat umzustellen . Wenn unsere Bil -
dungsarbeit dementsprechend ausgestaltet wird , wird der Partei »
tag gute Arbeit geleistet haben .

Eckbardt ( Költzsch ) schildert die Verhältnisse in Niederschlesten .
Der Boden für unsere Agitation ist gut . Redner tritt für An -
stellung einer bescheidenen Kraft ein .

Hier wird die Debatte unterbrochen . Es wird über die Schritte
derichtet , die der Parteitag zur Befreiung der in den russischen
Kerkern schmachtenden Genossen unternommen hat . Wir berichte «
darüber an anderer Stell «.

Nachmittagssitzung
Kraemer ( Berlin ) fordert als Vertreter der Proletarierjugend ,

zur Unterstützung der Jugendorganisation auf . Die älteren Par -
teigenossen behandeln die Jugend nicht immer mit der nötigen
Beachtung . Der Krieg hat die geistige und sittliche Kraft der
deutschen Jugend geschwächt . Der Parteitag möge sich für die
Jugendschutzbestimmungen einsetzen . Die Ausbeutung der Jugend
hat besonders auf dem Lande unglaubliche Formen angenommen .
Bei Lohn - und Tarifabkommen dürfen die Jugendlichen nicht
vergessen werden . ( Beifall . )

Mathilde Wurm tritt für die Annahme einer Entschließung der
Frauenkonferenz ein . die die Aufhebung des Verbots
der Er w e r b s t ä t i g k e i t verheirateter Frauen
durch den Demobilmachung skommiffar fordert .
Viele Genossen haben noch eine Abneigung gegen die Erwerbs -
tätigkeit der verheirateten Frauen . In der Praxis läuft ein der -
artiges Verbot auf eine Ausschaltung der Frauen und Mädchen
hinaus , für die Angehörige sorgen müssen . Das sind Palliativ -
mittelchen schlimmster Art , mit denen die Arbeitslosigkeit nicht
behoben werden kann . Die Mitalicderzahlen der Krankenkassen
beweisen , daß das Verbot für den Arbeitsmarkt unwirksam ist .

Gleich « Löhne für Männer und Frauen

kskeiche Berufsausbildung haben wir zu fordern . Die berufs -
tatige Frau wirb auch viel leichter politisch zu organisieren seiu .

. . Das roar aber doch kein Wahnsinnsanfall , dah sie Jacqaet
und Fräulein Cavell hingerichtet haben . "

Man lauert « auf R�als Antwort .
„ Sie wurden hingerichtet, " sagte er , „gleichwie der Buch -

Händler Palm in Nürnberg unter dem erston Kaiserreich ge «
tötet wurde , weil er gegen Napolöon feindselige Flugschrif »
ten verkauft «, wie der Tiroler Sandwirt Andreas Hofer im
Jahre 1810 erschossen wurde , weil er sein Heim verteidigte .
Diese Helden wurden kaltblütig verurteilt , mit Gepränge er -
mordet . Das ist der Krieg . "

„ Und die Forttreibung von Frauen , die Verstümmelung
von Kindern ist auch Krieg ? "

Rdal seufzt «:
„ Ich habe nur auf die kleinen Mädchen mit den abgehack -

ten Händen gewartet . Warum haben Sie solange mit ihnen
gezögert ? Also wo sind sie denn , die berühmten kleinen
Mädchen mit den abgehackten Händen ? Wer hat ihre Pho »
tographien gesehen ? Wie heißen sie ? Wo wohnen sie ?"

„ Ich weih es ! " unterbrach Frau Eiraudet wichtig .
„Endlich , meine Gnädige ! Zum erstenmal kann ich dar »

über etwas Genaueres erfahren . Sie haben eine dieser klei »
nen Fabelwesen gesehen ? "

„ Ich nicht , aber eine meiner Freundinnen , die in einem
Lazarett in den geräumten Gebieten tätig war , hat es mit
ihren eigenen Augen gesehen . "

„ Aber Sie selbst haben nichts gesehen . Es ist immer die »
selbe Geschichte . Einer hat kleine Mädchen mit abgeschnitte »
nen Händen gesehen . Man rennt hin , etwas Näheres zu er »
fahren . Larifari ! Es ist wieder einer , der einen aekannt
hat . der eins gesehen hat . Und die kleinen Mädchen lösen
sich wie die Nebelbilder in nicht » auf . Wenn sie so zahlreich
aewesen wären , hätte man sie nicht photographiert und in
Amerika spazieren geführt ? Man begnügte sich aber , in
allgemeinen Ausdrücken von ihnen zu wrechen . Und gewiß
aus guten Gründen . Aber « in solches Verfahren hat hinge -
reicht , die französischen Mütter zu verbittern . Darin liegt
die Ursache ihres Hasses , mit dem sie das Todesurteil hin -
nehmen , das von den Verbündeten über die deutschen , rufst -
schen und österreichischen Kinder verhängt worden ist . Denn »
mein « Damen , darüber sind Sie durch unsere großen Zei »
tungen nicht unterrichtet worden . Sie haben keine Ähnung,
dah , während man in den Schaufenstern unserer Milchläden
die Aufschrift liest : . Milch in jeder beliebigen Menge ' , dah
Zur selben Zeit mit unserem Willen bei Millionen mensch -
lichcr Wesen die entsetzlichst « Hungersnot geherrscht hat und

herrscht . Fortsetzung folgt� �



Wo ist denn die Sicherheit , dah anstelle der Frau auch wirklich
ein Mann tritt und da� der Unternehmer die Stelle überhaupt
wieder beseht ? Wir fordern als Sozialisten die Pflicht und das
Recht zur Arbeit für jeden und dürfen keine Mahregel unter »
stützen , die einen Teil des Volkes zwingt , auf Kosten der anderen
zu leben . Wir müssen uns zur Solidarität erziehen für den ge -
meinsamen Kampf . �Lebhafter Beifall . )

Peters sBerlin ) wünscht weiteren Ausbau der „Sozialistischen
Gemeinde " und des Referentenmaterials , und fordert besondere
Konferenzen für die in der Bildungsarbeit tätigen Genossen . Die
Mißerfolge der Jugendbewegung sind zum guten Teil in falschen
Methoden zu suchen. Wir haben nicht immer der Psyche der
Jugend Rechnung getragen . Redner erinnert daran , daß ISIS/IS
die Mehrheitssozraliften

die Jugendlichen in die Iugendkompagnien drängen

t *Rd die ganze Zugendbewegung der Regierung ausliefern wollten .
Plattform für eine einheitliche Jugendbewegung ist gegeben

tn der Selbstverwaltung und in der der proletarischen Einstellung .
Die Gegensätze in der Jugend sind nicht so groß . Die rechtssozia -
listische Jugend macht einen Gesundungsprozeß durch . Wir müssen
aus der Zugend nicht U. S . P . - Anhanger , sondern Sozialisten
machen . Die Volksbibliothekcn bedürfen einer Revision von
Grund aus .

Miller lStuttgart ) weist auf die Notwendigkeit hin , daß die
Mitglieder sich mehr der Parteiarbeit widmen und daß für die
finanzielle Stärkung der Partei gesorgt wird . Die Erhöhung der
Parteibeiträge auf 2 M. in der Woche ist unbedingt notwendig .

Linderoth ( Cassel ) tritt gleich dem Vorredner für den Antrag
Göppingen auf Erhöhung des Parteitages ein . Die Zentrale muß
die Mittel haben , den kleinen Bezirken , die Unterstützung brauchen ,
zu helfen .

Dobbert ( Barmen ) : Die gefühlsmäßige Erkenntnis der Massen
muß zu einem wissenden und bewußten Willen gestaltet werden ,
die Verhältnisse zu ändern . Durch bewußte und methodische Er -
ziehungsarbeit müssen wir den Gemeinschaftsmenschen der Zukunft
vorbereiten . Redner tritt für einen Lehrkursus der Jugendfunktio -
näre ein .

Egel ( Dresden ) : Die erfreulichen Erfolge unserer Agitation
werden das Selbstbewußtsein und das Vertrauen der Partei -
genossen in die Kraft der Partei wieder stärken . Der Parteitag
hat den Beweis erbracht , daß für die Partei nicht die Gefahr
besteht .

eme bloße Wahlmaschine

zu werden . Im Kreise Pirna beträgt die Zahl der U. S . P . D. -
Gemeindevertreter SVtZ. Diese Erfolge sind auf Grund der Ver -
tretung unserer grundsätzlichen sozialistischen Anschauungen er -
reicht worden . Wir würden in Sachsen eine größere sozialistische
Mehrheit bekommen , wenn wir jetzt Landtagswahlen hätten .
Beim Festhalten an unserer grundsatzlichen Politik wird die Ein -
heit des Proletariats hinauswachsen aus unserer Stärke . ( Beifall . )

Biumtritt ( Hof i. B. ) verliest eine Erklärung gegen die bürger -
lichen Sportvereine . Die Arbeiter , welche Leibesübung treiben ,
haben sich den Arbeitersportoereinen anzuschließen . Der Antrag
auf Schaffung einer Bildungszentrale ist von höchster Bedeutung .
Ein wichtiges Bildungsmittel ist die Presse , die durch die Teue -

rung außerordentlich bedroht wird .
Hackma - k ( Bremen ) : Zch will hoffen , daß die zahlreichen An -

regunaen , die hier zur Dlldungsarbeit gegeben worden sind , ihren

Sraktischen
Niederschlag finden . Grögerer Wert muß auf die

' ntertützung der Jugendlichen durch die Erwachsenen gelegt
werden . Zum Schluß regt der Redner an , der Jugend in der

Parteipresse mehr Beachtung zu schenken und ihr eine Tribüne ,
von wo sie ihr Wort ertönen lassen kann , einzuräumen .

Genossin Nemitz ( Verlin ) : Die bürgerlichen Parteien haben
einen ganz gewaltigen Einfluß auf die Frau ausgeübt . Die

Frauen haben leider allzu schnell vergessen , daß all das sie um -

tebende
Elend nur das Ergebnis der kapitalistischen Politik ist .

Kir dürfen deswegen nicht entmutigt werden . Ich bedauere ,

daß wohl viele Redner Wege gewiesen haben zur Gewinnung der

Jugend , nicht aber auch der Frau . Es bildet eine Härte gegen -
über den Frauen , daß sie ben Unterstützungen durch das Reich .

insbesondere bei der Arbeitslosenunterstützung , gegenüber den

Männern benachteiligt werden . Wir verlangen das gleiche Recht

für die Frauen . ( Beifall . )

Ludwig ( Pirmasens ) : Wir verstehen nicht , daß die Zentrale

nicht immer allen Anforderungen auf Referentenstellung ent -

sprechen konnte . Zn kleinen Städten herrscht oft ein viel regeres

geistiges Leben unter den Arbeitern als in großen . In kleinen

Orten kann man sich nicht drei verschiedene Jugendorganisationen
leisten . Mit der Zeit ist man daher dazu übergegangen , die

Jugend auf der Grundlage der Gewerkschaft zu organisieren . Es

ist notwendig , daß die Genossen in ihren Reden auch die großen
grundsätzlichen Fragen behandeln . ( Beifall . )

Ludwig ( Berlin ) : Am meisten freut es den Kassierer , daß die

Anträge auf Erhöhung der Beiträge in der Diskussion unterstützt
Vierden . Die gewerkschaftliche Jugendorganisation ist doch etwas
anderes , als die S. P . I . Wir brauchen Richtlinien zur Schaffung
solcher Ortsgruppen . Es ist unverständlich , wie Arbeiterkinder in

bürgerlichen Sportvereinen sein können . Aber auch die Sport »
fexerei muß unterbleiben , bei der gerade die wichtigsten Znter »
essen der proletarischen Zugend und der Partei vergessen werden .
Es muß versucht werden , durch gemeinsame örtliche Ausschüsse
wieder Ordnung zu schaffen . Die Kritik an dem Referenten -
Material ist nicht zutreffend . Die Art des Bezuges muß orts -

weise organisiert werden . Erfreulich war die Diskussion über
die Bildungsfragen . Genosse Ludwig schlägt vor , alle darauf be -

zllglichen Anträge der Zentrale zur Kenntnisnahme zu über -

weisen .
Der Parteivorstand wird auf Antrag der Kontrollkommission

einstimmig entlastet . . � .
Die Entschließung der Frauenkonferenz wird einstimmig ange -

nommen , ebenso der Antrag des Zentralkomitees , 20 Prozent der

Beiträge der Zentralleituna abzuliefern . Der Antrag der Bil -

dungskonfercnz wird ebenfalls einstimmig angenommen . Die An -

träge zu den Bildungsbestrebungcn werden der Parteileitung als

Material überwiesen . Der Antrag Eroß - Leipzig , der S . P . I .
einen laufenden Zuschuß zu gewähren , wird ebenfalls einstimmig

angenommen , ebenso die Richtlinien zur Jugendbewegung . Em -

stimmig wird die Reichstagsfraktion beauftragt , sich des Jugend -
schutzes anzunehmen . Damit ist die Nachmittagssitzung beendet .

Berichtigung . In das Referat Krillcs hat sich ein llebermitt -

lungsfehler eingeschlichen . Genosse Krille sagte : Die Einigung des

Proletariats darf kein Partei g e s ch ä f t sein . In dem Bericht

wurde irrtümlich statt Parteigeschäft „Parteigesetz gesagt .

Zm Reichstagsausschvß für Beamtcnangelegenheiten verbreitete

sich Berichterstatter Abg . A l l e k o t t e ( Zentr . ) anlaglich der Vor -

schlüge für Reichspostverwaltung über Reformen zur Verbilligung

Des Betriebes über die notwendigen Maßnahmen . — iuumster
Giesberts entgegnete auf die Reformoorschlage des Aog .

Allekotte , daß sie größtenteils vom Ministerium selbst smon ge -
... vn . . . . . . .v . . . . . . .s. z. : . or_ti ' a : Ii. fttth SKtöii » mT? t 11�

nahmen sich förmlich

- - - - -- - - - - - - -

zwangsläufig . Am guten Willen , Reformen zur Verbilligung zu

suchen , fehle es im Ministerium nicht . Aber mit Sparsamkeit
allein sei das Defizit nicht zu beseitigen . — Di « nächste Sitzung

ist Donnerstag .

Zm Reichstagsausschuß für Verbrauchssteuern wurde am Mitt -

woch die Leuchtmittel st euer unverändert in zweiter Lesung

angenommen . — Nächste Sitzung ist noch unbestimmt .

SKlOüo Mann — Friedensstärke der polnischen Armee . Der

polnische Kriegsministcr brachte im Sejm den Gesetzentwurf ein ,
der die allgemeine Wehrpflicht regelt und für die jährlich einzu -

berufenden 2. 00000 Wehrpflichtigen eine zweijährige
D i e n st z e i t festsetzt . Der Führer der Sozialisten , Liebermann ,

beantragte eine Dienstzeit von acht Monaten , mit der Begründung ,

daß bei der zweijährigen Dienstzeit Polen andauernd . ' »4 0 000

Mann unter » » en Waffen halten werde , was 150 Milliar -

den polnisch « Mark für das Heerwesen verschlinge . Das Gesetz
wurde der zuständigen Kommission überwiesen .

Vom Gewerkschaftsführer Eugene Oebs

Wir berichteten bereits , daß unser amerikanischer Genosse
D e b s vom Präsidenten Harding begnadigt und aus dem Ge -

fängnis entlassen wurde , in das er wegen Antikriegspropaganda
auf zehn Jahre gesteckt wurde , und von denen er fast drei Jahre

verbüßt hatte .
Es dürfte kaum bekannt fein , daß dieser Veteran der sozialisti -

schen Bewegung in Amerika aus der Eewerkschaftsbewe -

g u n g hervorging und für die Eisenbahner drüben sehr viel

leistete .
Debs steht jetzt im Alter von KS Jahren und entstammt einer

proletarischen zehnköpfigen Familie französischer Herkunft . Mit

14 Jahren mußte er sich schon sein Brot verdienen . Mit kaum
20 Jahren organisierte er die Lokomotioheizer , mit

22 Jahren redigierte er mit das Verbandsorgan „ Tb « ? irein «m' ,

hlsgsttns " , zwer Jahre später wurde Debs Sekretär und Schatz -
meister des Verbandes und zugleich alleiniger Redakteur und
Leiter der Zeitschrift . In seiner Heimat in Terr « Haute im
Staate Indiana ward Debs bald eine populär « Persönlichkeit , so
daß die bürgerliche Partei , die Demokraten , ihn als Kongreß -
kandidaten aufstellen wollten . Zwei Sessionen saß Debs im

Landesparlament von Indiana .
Im Jahre 18 ? Z organisierte er eine kleinere Eisenbahnergewerk -

schaft , um kurz darauf die große „ Kinerican Railwaymen ' s Union "

zu gründen . Debs trat schon in seinen jüngsten Tagen seiner ge -
werkschaftlichen Laufbahn für straff organisierte In -
dustrieverbänbe ein und führte diese Ibee auch durch .
Daburch blieben die Eisenbahner bei den großen Streiks gegen
den Eisenbahnkönig Jim Hill stegreich . Im Jahre 1834 brach in

Chicago der bedeutungsvolle Pullmannstreik aus , der in der Ge -
schichte der amerikanischen Arbeiterbewegung an hervorragender
Stelle steht . Alles ging gut , bis die Gerichte und das Militär

eingriffen , lieber den Kopf des damaligen liberaldenkenden Gou -
verneurs Altgeld hinweg wurden Bundestruppen aufgeboten und
auf die Streikenden losgelassen . Der Richter Taft , der später eine
politische Rolle spielte , erließ nun gegen Debs und Genossen einen

Einhaltsbefehl , den Debs ostentativ mißachtete und auf sechs
Monate ins Gefängnis flog . Als reiner Gewerkschafter ging Debs
ins Gefängnis und als — Sozialist verließ er die gastliche Stätte .
Von 150 000 Menschen wurde er begrüßt und solgenbe Worte bei
der imposanten Willkommfeier an ihn gerichtet : „ Vom Ve -
ginn der Zeit war der Vogel der Freiheit ein — Gefängnisvogel . "

Und nun begann sein politischer Aufstieg . In den Jahren
1300 , 1304 , 1908 und 1312 kandidierte er als sozialistischer Prä -
sident der Vereinigten Staaten . Am 1K. Juni 1818 sprach er
auf dem sozialistischen Landesparteitag in Canton , im Staate

Ohio und wandte sich gegen bie ganze amerikanische Kriegs -
Politik . Diese dort geübte Kritik brachte ihm jene zehn Jahre
ein . Im Jahre 1320 war Debs wieder Präsidentschaftskandidat
und leitete vom — Gefängnis aus die ganze Wahlpropaganda !
Debs galt als der geachtetste Häftling in den Vereinigten
Staaten . . . .

Wenn ein Teil unserer rechtssozialistischen Gewerkschaftsführer
vor und während des Krieges ebenso viel Standhaftig -
k e i t wie Debs gegen das Kriegsverbrechen aufgebracht hätten ,
wahrhaftig , es stände besser um uns und in der Welt .

Wir begrüßen deshalb an dieser Stelle den alten Kämpen Debs
unb hoffen , daß die Saat , die er gelegt hat , Früchte tragen wird ,
die zu genießen ihm das Schicksal hoffentlich noch vergönnen wird .

LtS p. - KraktionSvofstände und Gewerkschafts «
Kunktionäre

Für die Fraktionsvorständ « der Gewerkschaften und Betriebe ,

politischen Vertrauensleute . Sewerkschaftsfunktionäre , Betriebs »

obleute und Betriebsräte aller Industrien findet heute , abends

7 Uhr , in den Sophiensälen , Sophienstraße 17 - 18 , eine versamm -

lang obengenannter U. S . P . D. - Funktionär « statt . Tagesord¬

nung : 1. Stellungnahme zu den kommenden Be »

triebsratswahlen . Referent : Genosse Zi sla . 2. Orga »

nisatorisches .
Pflicht eines jeden Genossen ist es , an dieser «ichtigen Konferenz

teilzunehmen . Partei - und Eewerkschastsausweis legitimieren .

Bezirksverband Berlin - Brandenbupg U. S. P . D.

I . A. Holz .

Kampfansage der Markthelfer im Berliner Buchhandel
Die im Berliner Buchhandel beschäftigten Markthelfer sind eine

Gruppe von Handelsarbeitern , die mit zu �den am schlech¬
testen Bezahlten des Handelsgewerbes gehören , deren Wochen -
lohn für verheiratete Arbeiter 354 M. beträgt . Daß unter den

heutigen Berhältnissen ein Auskommen mit solchem Lohn
schlecht möglich ist , kann wohl nicht bestritten werden . Es wurde
daher das bestehende Lohnabkommen gekündigt und eine
Lohnerhöhung von 50 Prozent ab 1. Januar 1322 gefordert .

In einer überaus stark besuchten Versammlung nahmen nun die
Marlthelfer zu den stattgcfundencn Verhandlungen Stellung . Hef -
tiger Unwille machte sich bemerkbar , als mitgeteilt wurde , daß die
Arbeitgeber das Angebot von nur 10 Prozent gemacht haben . Da
eine Verständigung nicht zn erzielen war , wurde beschlossen , daß
der Schlichtungsausschuß zur Entscheidung angerufen werben soll .
Einmütig kam zum Ausdruck , daß , wenn der Schlichtungsausfchuß
den bescheidenen Lohnforderungen der Markbelfer nicht genügend
Rechnung trägt , der S t r e i k unvermeidlich ist. Eine in
diesem Sinne eingebrachte Entschließung wurde einstimmig an -
genommen . Im Anschluß an den Bericht fand die Neuwahl der
Gruvpenleitung statt , die in ihrer bisherigen Besetzung wieder -
gewählt wurde : als Gruppenleiter der Kollege Fritz Schade .

Regelung der Besahungszulagen
Wie uns vom DcutfchenEifenbahner - Berband mit -

geteilt wird , fand am 11. Januar im Reichvfinanzministerium
eine Verhandlung über die Neuregelung derBefatzun g s -
zulagen für die besetzten Gebiete statt . Es kam folgendes Er -
gebnis zustande : Die Zulage für Ortsklall « A wird erhöht von
150 M. auf 225 M. . für Orisklasse B von 120 M. auf 180 für
Ortsklasse C von 30 M. auf 135 die Kinderzulagen für alle
Ortsklassen von 25 M. auf 49 91 . Die Neuregelung gilt vom
l . Januar 1322 . Für die Höhe der Zulage ist - das neue Orts -
klassenverzeichnis maßgebend . Für die nicht genannten Orts -
klassen , v , E, gilt der für C vorgesehene Betrag .

Der Zentraloerband der Angestellten veranstaltet am Sonn -
tag . den 15 . Januar 1322 , im großen Saal der Brauerei
Friedrichshain «in Winterfest . Im künstlerischen Teil wirken
allererste Kräfte der Staatsoper , des Deutschen Opernhauses und
des Blüthner - Orchesters mit . Nach dem künstlerischen Teil Tanz .
Anfang 5 Uhr nachmittags . Saalöffnung 4 Uhr nachmittags . Ein -
trittskarten für 8 M. und 3. 10 M. Steuern — 11,10 M. ein¬
schließlich Tanz sind zu haben : Belle - Alliance - Str . 7/10 , Kom -
mandantenstraße 63/04 und bei allen Funktionären .

U. S . P . D. - Stockarieiter ! Am Freitag , de » 18. Zannar
1322 , nachmittags 5 Uhr , Versammlung bei Marzimowski ,
Michaelkirchstr . 24. Alle im Hoftarbeiterverband »rganisserte »
Genossen haben Zutritt . Sympathisierende Kollegen können durch
Genosse « eingeführt werden . Partei - und Gewerkfchaftsausweis
legitimieren . — U. S. P . D. - Werbeaosschuk .

Die Bezirkswirischastsräie
Ihr Unterbau — Paritätische Wirtschaftskammern

Di « Ausarbeitung von Vorschlägen für die Organisation
und den Ausgabenkreis der Bezirkswirtschaftsräte beschäftigt
seit Monaten den Verfassungsausschuß des Reichswirtschafts -
rates . Jetzt hat die Gruppe der Arbeitnehmervertreter im

Reichswirtichaftsrat durch einen Ausschuß einen Vor -

schlag fürdieOrganisationdes sogenannten
Unterbaues für die Bezirkswirtschaflsräle ausarbeiten

lassen . Im wesentlichen besagt dieser Vorschlag folgendes :
Die Einflußnahme der für Handel und Industrie , Handwerk

und Landwirtschaft bestehenden Kammern auf Gestaltung der

Wirtschaft ist bisher einseitig dem Unterehmertum zugute ge -
tommen . Zur Beseitigung dieser ungleichen Verhältnisse die

Kammern aufzuheben oder ihrer amtlichen Bedeutung zu ent -

kleiden , erscheint nicht erwünscht . Vielmehr ist als Unterbau
v o n R ä t e n für dl « Gcsamtwirtfchaft größerer Wirtschafts -

bezirke und des Reiches eine hinreichende örtliche , berufliche und

innerhalb der Derufsgemeinschaftcn noch fachliche Gliede »

rung zu fordern .
Die hiernach beizubehaltenden Kammern werden zu ihrem Teile

»ie Gleichberechtigung der Arbeitnehmer dadurch verwirklichen
müssen , daß diese ' von ihnen aufgenommen werden .

Die beste Gewähr hierfür bieten einheitliche paritätische
Wirtschaftskammern für Industrie und Handel , das Hand -
werk und die Landwirtschaft . Dazu gehört Einheit des Verwal -

tungsbetriebes , des Geschäftsganges , der Eeschäftseinrichtunge «
und der Unterbringung , Parität wie in der Vollversammlung , s »
in der Besetzung des Vorstandes , der Ausschüsse und der beamteten

Geschäftsführung und in der Verwaltung der Sondereinrichtungen .
Die grundsätzliche Gemeinsamkeit aller Aufgaben

zwischen vrdeitgeber - und Arbeitnehmermitglirdern schließt nicht
aus , dah einzelne Angelegenheiten der alleinigen Zustün -
d i g k « t t der Arbeitgeber oder der Arbeitnehmerabteilung zu -
gewiesen , andere der vorzugsweisen DeHandlung durch eine Ab -

teilung oder deren Vertretung in dem Vorstände oder dem zu »
ständigen Ausschüsse nach Satzung oder Abrede überlassen werden .

Im zweiten Falle muß die zunächst unbeteiligte Abteilung die

Behandlung einer Angelegenheit als gemeinsame jederzeit ver -

langen können .
Die Bezirke der verschiedenen Kammern sind unter Berückssch -

tiguna des von ihnen vertretenen Wirtschaftszweiges sowie der

wirischaftlich - gewerblichen Verhältnisse der Gegend größeren oder
kleineren politischen Verwaltungsbezirken anzupassen . Zwerg -
kammern sind mit benachbarten zusammenzulegen .

Bis zur endgültigen gesetzlichen Erledigung der sicherlich
sehr komplizierten Frage ist noch ein weiter Weg . In -
zwischen wird noch mancherlei zu der Frage zu sagen sein .
Einstweilen möchten wir indes Max Cohen , einem der

Unterzeichner des Vorschlages , das Wort geben , der in einem

Artikel in der „Vossischen Zeitung " den Gegenstand ausführ¬
lich behandelt .

Der Verfassungsausschuß des Reichswirtschaftsrats , der den wei -
teren Ausbau der Räteverfassung vorzubereiten hat , hatte zuerst
die Absicht , als erste weitere Stufe die Bildung der Bezirkswirt -
fchaftsräte vorzuschlagen . Mit Recht hat er sich aber dazu ent -
schlössen, davon vorerst abzusehen und statt dessen einen Umbau
der bevorstehenden drei Kammern : der Landwirtschafts - . Handels¬
und Handwerkskammern , zu empfehlen . Bei gründlicher Durch -
arbeitung der ganzen Angelegenheit , über die sich ein recht mn -
fangreiches Malerial angesammelt hat , mußte sich den Bearbei -
tern die Tatlach « aufdrängen , daß ein Aufgabenkreis , den man mit
gutem Gewissen als den einent lichen Aufgabenkreis der Bezirks -
wirtschaktsräte hätte bezeichnen können , nicht vorhanden
war . Sicher aber ist es . daß die Teilnahm « der Arbeiter an der
Proburttonsentwlcklung aus den oben dargelegten Gründen keines -
falls in den Bezirtswirtlichastsräten vor fich gehen rann - - D- - e
Wird ( soweit es überhaupt möglich ist ) jedenfalls aber , soweit et
sich um die Beeinflussung in der W i r ts cha st g be r a «
tung und der wirtschaftlichen Gesetzgebung han -
delt , abgesehen vom Reichswirtschaftsrat , viel eher in den geann -
tvn Kammern zu erreichen sein, wenn sie, durch Hinzuwahl einer
f". Zahl von Arbeitern und Angestellten zu pari -
ja Ii s ch besetzten Wirtschaftskammcrn für Landwirt »
ichaft , Handel und Industrie , Handwerk , umgestaltet werden . Daß
muß wenn man den Hauptinhalt des § 165 der Verfassung ver -
wirklichen will , die nächste Aufgabe fein . Da dieser Paragraph
faßt , daß die Arbeiter und Angestellten dazu berufen seien , gleich -
berechtigt urtb in Gemeinschaft mit den Unternehmern an der
Regelung der Lohn - und Arbeitsbedingungen sowie an der ge -
samten wirtschaftlichen Entwicklung der produktiven Kräfte mit -
zuwirken , ist die genannte Umgestaltung der Kammern das beste
Mittel , der Vorschrift des Jj 65 Genüge zu leisten . Ob sich an die
so ausgebauten Kammern dann noch Dezirkswirtschafisrät « an -
schließen , oder od man die Bezirke der Kammern so vergrößert
( für die Landwirtschaftskammern , die in Preußen Prooinzgröße
haben , wäre es nicht einmal nötig ) , daß sie selber als eine Art
Bezirkswirtfchaftsrat fungiev - n können , sei vorläufig noch dahin -
gestellt , Di « Hauptsache ist . das zu tun . was das zunächst wich -
ligste in dieser Fragt ist .

Dieser Plan ist ein « gut « Erläuterung zu dem Plan der
Arbeitnehmergruppe . Ob oder inwieweit er die Zustimmung
der Arbeiterschaft finden kann , muß noch untersucht werden .
Wenn wir uns mit der Frage beschäftigen , dann entsteht
von neuem vor uns das alte Problem : Arbeitskammern oder
Arbeiterkammern ?

Die Frage wird aber nicht nur zu entscheiden sein vom
S . andpunkt organisatorischer Zweckmäßigkeit , sondern auch
unter dem Gesichtspunkt des politisch Möglichen . Wird es

v hr? � * c 1 � f * in der gegenwärtigen Situation
und Machtverteilung gelingen , die in der Verfassung vor -
gesehenen wirtschaftspolitischen Körperschaften so zu ge -
stalten , daß sie ü h e r h a u p t e i n e n S i n n für sie haben ?
Auch diese Frage ist zu prüfen . Sollten wir sie verneinen
müssen — und das tut Max Cohen eigentlich — , dann ent -
steht die andere Frag « : Ist es dann nicht besser , die ganze
Angelegenheit r u h e n z u lassen , statt Organisationen
zu schaffen , die den Kampf der Arbeiterklasse nicht zu
fordern , vielleicht sogar zu hemmen vermögen ? Dag
und vieles andere wird zu gegebener Zeit noch sorgfältig zu
uberlegen sein .

pafseiveranstaltilnaen
Bezirksverband Berlin - Brandsnbueg

Die Diftriktclciter werden eefmht . umgehend Tag . Zeit und
Lokal anznoebe » , wo die Berichterstattung vom Parteitag er -
folgen soll , damit ein « geregelte Verteilung der Berichierst ' att «
» uf die einzelnen Loknle herbeigeführt « erden kann .

Die Gefchäftsleitung .
tthr s « JngrntnfltiSe metben Im Restaurant

. 5,1 DZilden- wstratz «, «niqegenz - aommen,Slstrl « Elflttnbera St - dt *n» L- n». gnrt - n , » den Proletarischen tzeier «stunden - in 22. ganuar find in folgenden Lokalen »» had . n: Ewald Seipke ,
»ronprinrenstr , J7 , Ecke - charnweaerstiaz . , Paul Werner , Wilhelmstr, ' und
Hätz, Möllendorfstr , 1( Ä- 1W.

Donnerstag , 12. Januar
nnriottfntnfg . »inde - sch - tzk - mmilc- ». - lk . -nd, T- - Uhr Sitzung , Lichoaer

Straße S, Restaurant . Alle N- inmifst - n- mitglieder müssen erscheinen .

Frritag . 1Z. Jana » »
Still »* Post und Telezrntzhie . Phend , h Uhr Funkiionärverlammlunz hct

Poweleit , Z-stystr . 7.

Veretnskaiendef
tledeitee�rtstlnenter - «»»», Lrt,gr, »»e Peeli ». PI - »itgliederieersnMmlun , r »

St. d. Bt. fällt »u», theneralnersammlung am Zrnitag , de» 2S. Zanual . in W*
0»«rr «alschule , Riedenoallslr . Ü, obond , 7 Uhr.



Wildes Siedeln und Wohnungsbeschassunß
Eine schwere Bedrohung der städtischen Finanzen

Das Problem der Wohnungsbeschaffung brennt uns auf den
Nägeln . Die private Bautätigkeit ist sehr gering , und das Reich
und die andern öffentlichen Körperschaften haben zur Lösung der
Frage so gut wie gar nichts beigetragen . Denn die geringen Zu -
fchüsse, die baulustigen Kleinsiedlern gezahlt werden , sind in An -
betracht des Umsangs des Problems nicht der Rebe wert . Es
wäre eine Bautätigkeit allergrößten Stils notwen -
dig , um dem Bedürfnis nachzukommen . Es erscheint ausge -
schlosien , den Fehlbetrag an Wohnungen durch Flachbauten zu de -
schaffen . Ich ha »te dafür , dag das einzig und allein durch groß -
strligen Bau von Hochhäusern zu machen ist . Denn das Hoch -
haus ist nach allen Untersuchungen das billigste .

Wir haben nun allerdings die Siedlungstätigkeit
immer begünstigt oder ihr wenigstens das Wort geredet . Viele
hörten auf uns Sie kauften sich ein Stück Land , möglichst billig .
haben es im Laufe der Jahre unter Aufwand vieler Mühe urbar
gemacht und kultiviert , Obstbäume daraus gepflanzt und sich soeine kleine Wirtschaft geschaffen , die ihnen wertvolle Zuschüssean Nahnrngsmitteln liefert . Mit dem Wert der Frücht « stiegaber auch die Gefahr des Diebstahls , und das hat be , zahlreichen
- j�mirnn den Wunsch geweckt , sich auf ihrer Parzelle anzusiedeln .Die Wohnlaubenverordnuna , die während des Kriegesherauskam , hat bewirkt , daß sich zahlreiche Familien auf ihremGartenland angesiedelt haben . Andere haben eingesehen , daß sie
1 1 Ct Watteten Wohnlauben — diese dürfen nur in bestimmten ,sehr beschränkten Erößenverhältnisien hergestellt werden — auf
v " mauer n' t�t ,Deröen wohnen können . Sie kamen deshalb umd « Bauerlaubnis wohnlicher Kleinhäuser ein . Nach dem
Knege funktionierte jedoch die Baupolizei in den Außenbezirken
Eroß - Berlins nur sehr mangelhaft . Die kleinen Gemeinden sahen
nicht darauf , daß die Baulustigen ihren Anliegerpflichten nach -kamen oder stellten angesichts der ungeheuren Wohnungsnot so
geringe oder gar keine Anforderungen , daß jeder fast überall
bauen durfte . Auch die baupolizeiliche Außenkontrolle stellten sie
fast ganz ein und ließen die Dinge laufen wie sie wollten . Sie
waren froh , wenn die Baulustigen Wohnungen schufen und ihre
eigenen Wohnungskommissionen nicht in Anspruch nahmen . Auch
als Eroß - Berlin in Funktion trat , änderte sich hieran zunächst
nichts . Als man aber sah , was draußen vor sich ging , mußten
energische Schritte unternommen werden , um die S ch ä d i g u n -

! e
n , die dadurch der Stadtgemeinde erwuchsen , zu ver -

üten , oder wenigstens auf das Eeringstmaß abzuschwächen . Waren
doch im Stadtgebiete Tausende Bauten an unregulier -
ten Straßen entstanden , die zu pflastern und zu regulieren
jetzt die Stadt verpflichtet werden kann .

Als ich im Bezirk Cöpenick auf diese Verhältnis ] « aufmerksam
machte , war man in unserem Bezirksamt geneigt , bei der An -
l i « g e r r e g l u n a , d. h. der Kosten - und Pslichtensestsetzung der
Baulustigen , milde zu verfahren , um die Bautätigkeit nicht zu
unterbinden und die Wohnungsnot nicht noch weiter ansteigen zu
lassen . Aber diese Gesichtspunkte schienen mir nicht so ausschlag -
gebend wie die Gefahren für die Stadt . Man sagte sich, daß man
die Baulustigen ruhig aus freiem Felde bauen lasten sollte , solange
sie selbst keine Anforderungen an Be - und Entwästerung , an
Stratzenpflaster oder Beleuchtung u. dgl . stellen würden . Damit
ist aber die Angelegenheit in Wirklichkeit nicht erledigt . Denn
jeder weiß daß ein u n b e f e st i g t e r Weg , an dem gebaut
wird , durch die Baufuhrcn in wenigen Tagen so zerfahren und
zerstört wird , daß seine Benutzung leicht eine öffentliche Ge -
fahr wird . Dann aber kommt die Polizei und verlangt von
oer Stadt die Befestigung der Straße , und die Stadt mug dem
Verlangen nachkommen , ohne für die Kosten gedeckt zu sein .

In zahlreichen eingemeindeten Vororten besteht überdies noch
gar kein Bebauungsplan , der den Forderungen der Hygiene

mnd der öffentlichen Sicherheit Rechnung trägt . Wozu das
führt , dafür ist ein Beispiel lehrreich , das im Bezirk W e d d i n g
vorgekommen ist . Dort ist an entlegener Stelle eine „ wilde
Siedlung " entstanden . Als bei einem Wohnungsbrande
die Feuerwehr anrückte , stellte sich heraus , daß der n ä ch st e
Hydrant 600 Meter entfernt war . Da der herbeigeeilte
Löfchzug nur 300 Meter Schlauch hatte , mußte ein zweiter requie -
riert werden , mit besten Hilfe man des Feuers Herr wurde . In -
zwischen verbrannten zwei Kinder !

Durch solche wilden Siedlungen kommen wir zu den mittel «
a l t e r l i ch e n fürchterlichen Verhältnissen , unter denen
jede größere Siedlung ein Massengrab war . Es liegt die
Gefahr vor , daß auf diese Weise alle Kulturerrungenschaften ver -
loren gehen und zu alledem der Stadt zugunsten einzelner , ver -
hältnismäßig weniger Siedler Lasten aufgebürdet werden , die sie
nicht zu tragen vermag . Allein an diesen Lasten müßte
die Stadt Berlin verbluten , wenn man den Dingen
freien Lauf läßt , denn es handelt sich hier s ch o n h e u t e um
Hunderte von Millionen Mark .

Das wilde Siedeln muß daher aufhören , und es müsten �Mittel
und Wege gefunden werden , um entweder die Siedlungstatigkeit
auf wenige Stellen zusammenzudrängen und dort die Straßen so -
gleich zu regulieren ( vielleicht verwendet man dazu die Sredlungs -

zuschüste , die Reich . Land und Stadt zahlen ) , oder man muß ver -
suchen , die rund 300 Kilometer anbaufertigen Straßen
innerhalb Berlins , die z. T. in den Händen der Bodenspeku -
l a t i o n sind , für die Siedlung nutzbar zu machen . In früherer
Zeit machte man nicht so viel Federlesens i der sogenannte Große
Kurfürst dekretierte ehemals selbscherrlich für Berlin : „ Wer eine
wüste Stelle unbebaut läßt , verliert zu Gunsten dessen sein Eigen
tum , der sie bebaut " . Heutzutage dürfte man sich im freiesten
Lande der Welt nicht so leicht zu einer solchen Verletzung des
Privateigentums aufraffen . Aber Rat muh geschaffen werden
Das kann jedoch nicht so geschehen , daß ein « Stadt zu Gunsten de ?
Reichs , das auf dem Geb , et « des Wohnwesens all « Pflichten hat
zu Grunde gerichtet wird . Es wird eben schließlich darauf hinaus
kommen , die hundert Milliarden flüssig zu machen , die den Wohn
Hausbau größtstiligst auszuführen gestatten , oder man muß eben —

sozialisieren ! Dann wird die Bauerei auf einmal «ine
öffentliche Angelegenheit , die zwangsläufig ihre Erledigung findet .

Zur Zeit ist eine auf mein Betreiben eingesetzte Kommission mit
der Ausarbeitung neuer Richtlinien beschäftigt. Sie werden
zweifellos manchem Bauenden wesentliche Erschwerungen bringen
und die Baupolizei wird ganz erheblich schärfer zufasten als bisher .
In den Außenbezirken ist die Kontrolle sowieso schon außerordent -
lich erschwert . Es wird an Stellen gebaut , dienurvomWasser
aus zugänglich sind der patrouillierend « Bauvolizist siebt
die wachsenden Mauern vom Lande oft gar nicht und kann nicht
dahingelangen . Erst wenn sie plötzlich in gewisser Höhe dastehen
werden sie sichtbar . Und da die Siedler oft nur Sonntags bauen ,
wobei gewöhnlich die gan,e männliche Verwandtschaft treue Hilfe
leistet , so sieht der bloß wochentags kontrollierend « Beamte den
Schaden erst , wenns zu spät ist . Das Eingreifen ist dann sehr
schwierig , weil oftmals gar nicht feststellbar ist . wer Bauherr , und
wem die baupolizeiliche Sperranordnung zuzustellen ist .

- Die Stadt befindet sich in einer schweren Zwangslage , die

durch das Bestehen der Wohnlaubenverordnung noch erschwert
wird . Am besten wäre es , wenn auch diese verschwände . Es wird
eben nichts anderes übrig bleiben , als die Dinge auf die Spitze zu
treiben , damit wirklich endlich einmal etwas Grundlegendes
in bezug auf die Wohnungsfrage geschieht . Wichtig genug ist die

Sache doch wohl !
Stadtrat Felix Linke ( Töpenick ) .

Die Aufwandsentschädigung der städtischen
Ehrenbeamten

Den 2. Senat des Oberverwaltungsgerichts beschäftigt zurzeit
eine Vcrwaltungsstreitklage des Magistrats Berlin gegen
den Oberbürgermeister wegen des von den städtischen
Körperschaften beschlossenen Ortsgesetzes über den Ersatz
barer Auslagen und entgangenen Arbeitsoer -
d i e n st e s an ehrenamtlich tätige Bürger in Form einer Pausch -
summe .

Der Oberbürgermeister hatte diesen Beschluß auf Anweisung des

Oberpräsidenten beanstandet , und der Magistrat hat dar -

aufhin die Verwaltungsstreittlage erhoben mit dem Antrag , das

Ortsgesetz für rechtsgültig zu erklären . In der gestrigen Verband -

lung vor dem Oberverwaltungsgericht vertrat Magistratsafsesior
Dr . Heine den Magistrat . Der Oberpräsident hatte sich bei

seiner Anweisung auf den Standpunkt gestellt , daß die den st ä d t i -

schen Ehrenbeamten , Stadtverordneten , unbe -

joldeten Stadträten usw . gewährten Monatspausch -

j ä tz e und Sitzungsgelder mit dem Z 30 des Gesetzes
Eroß - Berlin nicht zu vereinbaren seien , wonach nur

der Ersatz barer Auslagen und der entgangene Arbeitsverdienst
— if jf •. v ! -- - -k. ? - - 4»

besondere nach dem Gesetz

_ . . ._ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _

mungen des Gemeindeverfaffungsrechts . Danach fei im allgemeinen
eine Entschädigung festzusetzen, die dem entgangenen Arbeitsver -

dienst „ entspricht ' . Besonders bei den geistigen Arbeitern

als städtischen Ehrenbeamten sei ein Nachweis über entgangenen
Arbeitsverdienst unmöglich . Der Senat beriet über diese Frage ,
die das Oberverwaltungsgericht noch nicht beschäftigt hat , sehr

eingehend , ohne zu einem Beschluß zu kommen . Das Urteil soll
den Parteien schriftlich zugestellt werden .

Einheitliche Regelung der Gtrahenreinigung
Auf Kosten der Mieter !

Im Straßenreinigungswesen der neuen Stadtgemeinde Berlin

bestehen noch erhebliche Unterschiede . Der Magistrat hat nun ein

O r t s g e s e tz ausgearbeitet , das ein möglichst einheitliches Recht

schaffen soll und zur Zeit den staatlichen Stellen zur Vorprüfung

vorliegt . Wesentliche Aenderungen in der Reinigungsvflicht selbst

sind zunächst nicht beabsichtigt . Da aber eine Deckung der

Kosten der Straßenreinigung aus den allgemeinen Einnabmen

in dem bisherigen Umfange nicht mehr möglich ist , seitdem durch

die neue ReichsstenergZetzgebung der Stadtgemeinde wichtige Ein »

nahmequellen entzogen worden sind , werden voraussichtlich — wie

in fast allen Großstädten — von den Grundbesitzern Beiträge

zu den Kosten der Straßenreinigung erhoben werden , die dann

in Gestalt weiterer Mietszuschläge aus die Mieter

zu verteilen wären . Die Belastung würde in Wohnstraßen etwa
3 Prozent der Friedensmiete von 1914 betragen .

Kunst und Natur

VerdächtigeZuständebeimMilchamtBerlin .
Eine Verhandlung , die auf die Zustände im M i l ch a m t

Groß - Berlin ein eigenartiges Licht wirft , beschäftigte dieser

Tage das Wuchergericht beim Landgericht I.

Vor einiger Zeit beschlagnahmte das Wuchergericht bei dem

Milchhändler Gesche einen größeren Posten Schlagsahne
und sandte diese zur Untersuchung an das Laboratorium der

Meierei Bolle . Dort wurde durch Ehemiker festgestellt , daß die

eingesandten Proben retne Raturschlagsahne seien ,
deren Herstellung verboten ist . und so wurde G , der eine

Anzahl Milchkleinhändler mit Schlagsahn « versorgt hatte , unter

Anklage gestellt . Bei der Verhandlung stellt « sich nun folgendes

heraus : Als das Milchamt Verlin die Fabrikation von Kunst -

i ch l a g s a h n « aufnahm , wandte sich der Angeklagte Gesäi « an

sie städtische Meierei Bolle und bezog von dort täglich 40 bis

60 Liter Schlagsahne zum Preise von 34 M. pro Liter . Die Sahne

wurde als Kunstschlagsahne von der Meierei Bolle oerkauft . Es

hat dann ein « Anzahl kleinerer Milchhändler die Schlagsahne
weiter verkauft und eine » Tages wurden bei dem Milchhändler

Hausotter 10 Liter des Fabrikats durch einen Beamten des

Milchamtes beschlagnahmt . Du- ch die Aussagen des Personals

des Angeklagten Gesche wurde festgestellt , daß er tatsächlich die

Schlagsahne nur vom Milchamt durch die Meierei Bolle be -

zogen habe . Das Wucheramt fandte die bei Hausotter beschlag -

nahmt « Sahne der Meierei Volle zur Prüfung ein und dort wurde

festgestellt , daß es sich um Raturschlagsahne handele . Der

als Zeug « vernommene Leiter des Laboratoriums der Meierei

Bolle erklärte , daß das Wucheramt die fragliche Sahne dem Labo¬

ratorium zur Prüfung Lbersandt habe . Ein Angestellter de »

Laboratoriums habe die Prüfung vorgenommen und erklärt , es

Handel « sich um Raturschlagsahne . Das sei jedoch ein Irrtum .

da sich natürlich « von Kunstschlagsahne überhaupt nicht unter -

scheiden lasie ( ? ! ) . Der Vorsitzend « des Vereins der Berliner

Mlchhändler . Reins , bekundet dagegen , es sei in d « n K' eisen

der Berliner Milchhändler bekannt gewesen , daß das Milch -

amt nicht nur Kunstschlagsahne . sondern auch Naturschlag -

sahne in größeren Mengen herstelle und verkaufe , obwohl da »

nach dem Gesetz streng verboten war . Um diesen Angaben auf den

Grund zu gehen , babe der Berein der Berliner Milchhändler bei

der Bolle - Filiale in der Mendelssohn st raße der -

artige Schlagsahne angekauft und durch den Ehemiker Dr . Hülm

untersuchen lasten der zu der Feststellung gekommen sei . daß es

sich um rein « Raturschlagsahne handele . Man frbe in

einer Besprechung mit dem Milchamt diese Dinge zur Sprache ge -

bracht , doch wurde dort behauvtet , daß den Oberbeamten

von der Herstellung der Naturschlagsabne nicht « bekannt sei .

Das Gericht konnte nach diesen die Meierei Bolle sebr belasten -

den Angaben in längerer Beratuna «ine Schuld der Angeklagten

nicht feststellen , zumal auch der Staatsanwalt die Anklage bis

auf den Bedacht des Kettenhandels hatte fallen lasten , und be -

schloß weiter « Zeugen zu laden , um festzustellen , ob i n

den städtischen Meiereibetrieben tatsächlich gegen

alle bestehenden Verordnungen Raturschlagsahne her -

g e st e l l t und somit die Oeffentlichkeit geschädigt
wird . Auf den Ausgang des Verfahrens darf man gespannt sein .

( Schiebungen mit Lebensmitteltarten

Ein Etadtsekretär und vier Angestellt «
oerhaftet .

Der Berliner Kriminalpolizei ist es jetzt gelungen , beim

SchönebergerMagistrat umfangreiche Lebensmittel -

fchiebungen , denen man schon seit langer Zeit auf der Spur

war . aufzudecken und unter dem dringenden Verdacht der Täter -

schaft einen Stadtsekretär und vier Angestellte zu

verhaften . Die Schiebungen reichen viele Jahre zurück , waren

aber stets so gefchickt vorgenommen worden , daß ste bis vor

mehreren Wochen ganz geheim geblieben waren . Auf die Spur

der Schiebungen führten vor einigen Wochen umlaufende Ge -

rüchte . denen man zunächst keine Beachtung schenkte . Bald kam

aber so schwerwiegendes Material gegen mehrere Angestellte der

Abteilung zusammen , daß man sich schließlich entschlo, ! . die An -

gelegenheit der Kriminalpolizei zur weiteren Verfolgung

zu übergeben . Diese setzte die Untersuchung zunächst im geheimen

ort und wurde hierbei auf falsche Buchungen in den Ge -

chäftsbüchern der Abteilung aufmerksam . Jetzt wurden die bücher -

führenden Angestellten näher beobachtet , und es stellte sich heraus ,

daß der dte Abteilung leitende StaotfekrAär und vier seiner An -

gestellten mit den Lebensmittelkartenschiebungen in Verbindung

zu bringen seien . Weitere Ermittlunaen ergaben , daß die Schie -

Hungen besonders mit Brot - und Mehlkarten vorgenommen worden

sind , und daß den Schuldigen in den verflostenen Iahren M i l »
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lionenbeträge in die Hände gefallen find . Da noch andere
Personen in die Affäre verwickelt smd , so dürften in den nächsten
Tagen noch weitere Verhaftungen erfolgen . Die Ver -

tasteten sind in das Untersuchungsgefängnis überführt worden .
Während die vier Angestellten , es handelt sich um Hilfsangestellte
vom Magistrat , sofort entlassen worden sind , ist gegen den
Stadtsekretär ein Disziplinarverfahren eingeleitet
worden .

Oer Raubmord in KSnigSwusterhausen
Die aufsehenerregend « Ermordung der Frau Krell , die am

24 . Mai v. I . nach Königswusterhausen verschleppt , dort im Walde

erwürgt und als Leiche in einen Wassertümpel geworfen wurde ,
findet nunmehr vor dem Schwurgericht des Landgerichts II die

gerichtliche Sühne . Unter der Anklage des Raubmordes und

der Urkundenfälschung stehen vor den Geschworenen der 24jährige
Kaufmann Wilhelm Freimund und der 2Siährig « Kaufmann
Karl Koppe , die durch die Rechtsanwälte Bolze und Müller -

Strohmeyer verteidigt werden . Die Bekanntschaft der beiden An -

geklagten rührt von einem gemeinsamen Aufenthalt im Stettiner

Gefängnis her , wo Koppe seinem jetzigen Komplicen erzählte ,
dah die rhm gut bekannte Frau Krell aus dem Erträgnis
eines Einbruchs in eine Regimentskasse 50 000
Mark abbekommen habe und sehr viele Schmucksachen besitze .
Nach ihrer Entlassung aus dem Gefängnis am 24. Mai v. Z.
fuhren beide nach Berlin , wo zunächst Frau Krell verabredeter -

mähen durch « inen fingierten Brief nach dem alten Kaffee des

Westens gelockt wurde . Vor der Tür wurde sie von Kopp « ab -

gefangen und planmähig glückt « es ihm dann , durch das Ver -
sprechen eines Anteils von 10 000 Mark . Frau Krell nach Königs -
Wusterhausen unter dem Vonvande zu verschleppen , dah dort mit
ihrer Hilfe ein „ E ch a tz " von 110 000 Mark gehoben werden sollt «.
Angeblich war er im Wald « vergraben und rührte aus dunklen
Geschäften her . Koppe und Frau Krell fuhren also nach Königs -
Wusterhausen , während Freimund unaufsällig folgt «. Koppe wan -
derte dann mit Frau Krell durch den Wald , wo diese dann den
Tod finden sollte .

Freimund schildert « die schrecklichen Einzelheiten ohne jede Ge -

mütsbewegung und mit der gleichen stumpfen Ruhe wie folgt :
Als er im Walde pfiff , weil er Koppe mit Frau Krell aus den

Augen verloren hatte , trat Koppe aus dem Gebüsch heraus und
sagte : „Jetzt ist es Zeit . Ich habe einen geeigneten Platz ausge -
sucht . Dort muh der Ueberfall geschehen . Als Freimund dann
nach wenigen Minuten dem Koppe in das Gebüsch nachging , kniete
dieser bereits an der linken Seite der auf der Erde fitzenden Frau
Krell und hatte beide Hände an deren Hals « . Nun trat
Freimund heran und zog dem Opfer die Ring « vom Finger , die

Ohrring « aus den Ohren und entnahm der Handtasche u. a .
50 Mari bares Geld . Währenddessen hielt Koppe Frau Krell
ununterbrochen am Halse fest . Als «r dann die Finger vom Hals
fortnahm , war die Frau Krell bereits tot . Sie habe ganz still ge -
legen , sei blau angelaufen gewesen und aus Mund und Nase sei
Blut herausgetreten . Hierauf will Freimund ein Stück Schnur
aus der Tasche genommen und dem Koppe gegeben haben , der die
Schnur in Form einer Schlinge Frau Krell um den Hals gelegt
und sie dann fest zugezogen haben soll . Dies wird jedoch von
Koppe bestritten , der angibt , Freimund soll « dies « macht haben .
Die Tote trugen beide dann zu einem in der Nähe befindlichen
Wassertümpel und legten sie hier hinein , den Leichnam
noch mit Zweigen bedeckend . Kopp « will von den Einzelheiten
der Tat nichts mehr wissen . Nach seiner Behauptung hat sich . her
ganze Wald um ihn gedreht " , so dah er sich auf nichts mehr be -
sinnen könnte . Das Urteil ist erst morgen zu erwarten .

Gefälschte Milch . Eingedickt « Vollmilch muh nach dem ameri «
kanischen Gesetz mindestens 7,8 Prozent Butterfett enthalten . Dies «
ungcsühte Vollmilch kann als reines , vollwertiges Milcherzeugnis
nach Deutschland eingeführt werden . Es wird nun in Amerika

oersucht , ein minderwertiges Erzeugnis nach Deutsch -
land zu bringen . Es besteht aus abgerahmter Milch und raff : -
viertem Nuhöl , gleicht aber im übrigen der natürlichen Milch .
Das zugegebene Fett hat bei weitem nicht die Nährwerte wie

Vutterfett . Diese Kunstmilch verhält sich zur wirklichen Vollmilch
wie Margarine zu Butler . Die Reichsstelle für Speisefette erklärt

diese künstliche Dosenmilch für Kunstmilch . Sie darf nur mit Ein -

fuhrgenehmigung eingeführt werden . Eine solche Genehmigung
ist aber niemals erteilt worden , da der Vertrieb gegen die

Vorschriften der Nah r u n g s m i t t e lgesetzg e b un g
Verstössen würde .

Die Millionenunterschlagungen des Schupowachtmeisters Fcch -
ner . Von dem Millionenbetrag , den der Schutzpoll -
zeibeamte Fechner in Berlin vor kurzem unterschlug ,
wurden gestern in Erünberg bei Berwandten des Fechner
250 000 Mark beschlagnahmt .

Die letzten Pferd « der Berliner Feuerwehr . Die letzten noch
vorhandenen Pferde , 24 Stück , werden verschwinden . Dafür wer -
den aber neu beschafft : Eine Motorspritze für den letzten bespann -
ten Zug 13 in der Linienstrasse , ferner zwei mechanische Leitern ,
ein Rettungswagen , zwei Schlauchwagen und ein Arbeitswagen .
wofür der Magistrat schon 2� Millionen Mark bewilligt hat .
Für den Bezirk Treptow - Niederschöneweide ist ausserdem die Ein -

stellung einer automobilen Leiter vorgesehen .

Verzweiflungstat einer Mutter . Die 41 Jahre alte Frau Marie
L o s s e , die im Hause Weberstrasse 46 wohnte , vergiftete
sich und ihre beiden Kinder , die 0 jährige Margarete und
die 2 jährige Wilhelmine , gestern nachmittag mit Gas . Als man ,
durch den Gasgeruch aufmerksam gemacht , in die Wohnung ein -

drang , fand man Mutter und Kinder schon als Leichen auf .

Der Vatermord in Buchholz . Die Tochter des ermordeten Malers

Bathauer aus Berlin - Buchholz befindet sich noch im Polizei -
gefäcktznis und wird erst in den nächsten Tagen dem Untersuchungs -
lichter des Landgerichts III vorgeführt werden , da noch zahlreiche
Vernehmungen über den Leumund der beteiligten Personen statt -
finden . Inzwischen hat Rechtsanwalt Bahn die Haftentlaf -
f u n g der Elisabeth B a t h a u e r beantragt , da weder Flucht -
verdacht , noch Verdunkelungsgefahr vorliege . Die Beschuldigte
habe vor 3 Jahren einen schweren Strassenbahnunsall er -
litten und eine schwere Kopfverletzung davongetragen , wegen der
Re noch jetzt durch den Arzt Dr. S ch n e i d e r in Buchholz behan -
delt w ü r o «, so dah gewisse Zweifelan derZurechnungs -
f ä h i g k e i t der B. beständen .

Der Fall der Familie Moroilius . Ein eigenartiges Licht erhält
die Laoendiebstahlsaffäre Moroilius und Genossen durch eine
Mitteilung des Reichsverbandes deutscher Detek -
t i v e, nach der bereits im Jahre 1018 die Mutter der Frau Mor -
vilius , die jetzige Frau Röder , die damals noch Frau Schneider
hieh , von der Detektei Rex als Ladendiebin gestellt worden
ist . Sie wurde damals beobachtet , wie sie in verschiedenen grossen
Berliner Geschäften Ladendiebstähle ausführte . Frau R. wurde
in einem Eisenwarengeschäft in der Joachimsthaler Strasse dann
gefaht , als ste in ihrem Muff ein Paket Bestecke untergebracht
hatte , und wurde daraufhin von einem Beamten der Charlotten -
ourger Kriminalpolizei verhaftet . Die sofort vorgenommene
Haussuchung förderte ein ansehnliches Diebeslager in der Haiden -
bergstrasss 38 , wo Frau R. damals wohnte , zutage . Auch zu jener
Zeit muh der Laoendiebstahl in grösserem Umfange betrieben
worden fein , da man unter den in der Wohnung aufgestapelten
Waren mehrere Ballen Stoffe und Seide fand . Auch der Berliner
Kriminalpolizei wurde in einem umfangreickzen Bericht
von dem Vorfalle Mitteilung gemacht . Was das Berliner
Polizeipräsidium mit diesem Material angefangen hat , ist leider
nicht festzustellen . Jedenfalls aber konnte Frau R. noch drei Jahre
lang ihr Treiben ungestört fortfetzen .

Das Januarprogramm der „ Seala " lässt im reichhaltigen
Rahmen starker Darbietungen soviel Spielraum für Geschmack und
Erwartung des Besuches , dah jeder einzelne auf feine Rechnung

kommen kann . Da ist zunächst einmal unverfälschtes Partctl . -
Wunder an Geschicklichkeit und Kraft und überschäumende Laune :

von der verblüffenden Diabolomeisterschaft MarSoverelgn »

und W a r d s komischer Reifenkunst bis zu den ganz fe : tie ,

Leistungen von Heros und den 3 Philipps , denen man m: t

atemlojcr Spannung folgt . Während die Tanzdarbietungen fast

ganz im exzentrifch -akrobatifchen stecken bleiben , erntet der jugcnd -

liche Kurt Eric nicht nur für Virtuosität , sondern auch für das

Künstlerische seines feurigen Wesens stärkste Beifallsstürme . Kunst ,

stellenweise sogar tief ergreifende , ist auch das f i b : r : f che

Quintett . Eine ganz besondere Sache für fm) sind die

Wunderbären — sie lohnen allein für jeden den Beiuch und

es soll nur oerraten werden , dass man bis zum Schluh an aufge�
bundene und nicht an wirkliche Bären glauben mochte , so kostlrch

menschlich und zuletzt überwältigend komisch geht es dabei zu. Alles

in allem : ein Programm , das sich sehen lassen kann und als Ganzes

vollbefriedigt .

Eine Bande von Scheckschwindlern
Ein Schwindel , der in seiner Art nicht neu ist , wegen �er Höhe

der Summe jedoch aus dem Rahmen des Gewöhnlichen herausfällt ,

beschäftigt seit längerer Zeit die Kriminalpolizei .

Im April vergangenen Jahres sollte ein Angestellter der Makka -

Zigarettenfabrik für 1300Y0MarkStempel - undSteuer -
marken kaufen . Unterwegs sprach ihn ein junger Mann an ,
der angab , das Bureau habe ihn dem Angestellten nachgeschickt ,
weil anders disponierk worden fei . Der Angestellte solle einen

Scheck einlösen gehen , während er lebst beauftragt sei , die Marken

zu kaufen . Er übergab den Scheck und der Angestellte händigt «
ihm , weil er glaubte , dass alles in Ordnung sei . die 130 000 Mark

zum Markenkauf aus . Auf der Dank jedoch erwies sich der

Scheck als gefälscht : der Schwindler war unterdessen mit

dem Velde verschwunden . Die Ermittlungen blieben zunächst er -

solzlos . Nach geraumer Zeit fiel dann der Verdacht auf einen

gewissen S e n k p i e l . der einmal Betriebsrat in der Malka -

Fabrik gewesen war , und auf einen gewissen S ch w e d l e r . Dem

Raubdezernat der Kriminalpolizei gelang es . sie zu ermitteln und

festzunehmen . Zur Aburteilung wegen der Beteiligung an den

mitteldeutschen Umtrieben wurden sie dann nach BraunfchweiA und

Leipzig gebracht . Unterdessen wurde in Neukölln ein ahn »

licher Schwindel gegen ein junges Mädchen versucht , das

zur Lohnausiahluno einer Fabrik Geld von der Bank geholt hatte .
Dieser Versuch misslang , weil das Mädchen vorsichtig genug

war , durch den Fernsprecher in der Fabrik anzufragen , was es
mit dem angebtiihen Voten für eine Bewandtnis habe . Als de «

Schwindler das sah , suchte er ohne Beut « das Weit « . Es gelang
aber der Kriminalpolizei , ihn nachträglich in dem 31 Jahre alten

Schlosser E l i tz e k zu ermitteln und festzunehmen . Di « zuständige
Dienststell « verglich nun Schriftproben von ihm mit dem ge -
fälschten Scheck , und hierdurch überführt , räumte der Ver »

haftete beide Schwindeleien ein . Jetzt kam aber auch
an den Tag , dass man auch früher schon auf der richtigen Spur ge »
wesen war . Bei dem Scheckschwindel hatten in der Tat auch Senk -

piel und Schwedler und ausserdem auch noch ein gewisser Walter

und ein Ausländer namens T u k o w . der bei der Malka - Ziga *
rettenfabrik beschäftigt war , mitgewirkt . �

Gefchästliches
JBie alllShrlich Mtantzaliei kie unseren Lesern bekannte Firma Franz Ssxa «

Biel , Mei- rlln - arenink - ftri «, Berlin SO. 2«, ZNalkemarltr . 27, ihren Inventur »
Allsverknuf in her Abteilung Gesteck «" zu außerordentlich herabgesetzte » Preise ». • »
Da derselbe nur noch bis zum lS. Januar dauert , emosiehll es sich, von dieser
außerordentlich günstigen Einloussgelegenheit Gebrauch zu machen. Wir ver¬
weilen im ädrigen unsere Leser aus da , Inserat der Firma in vorliegend «
Rümmer .

Verantwortlich sür Politik und Feuilleton : L « » L i « b I ch 2 tz , Berlla - Friedena »;
sür Xommunaloolitik . Lokale , UN» Gewerkschaftliches : B. R ll d n » r . Berlin ;
sür den Znleratenteil UN» geschäitlich « Mitteilungen : Ludwig gomeriuer ,
verli ». — «eilagsg - n- sl - nlchast �r-iheil ". t . ®. in. b K. . Berlin . — Druck der

Verliner Dellckerei ®. m. Berlin <2. 2. Breite Strotz - 8-9.
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Botenfrauen
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Speditiv « Werner

Greifswalder Straße 29

Lippehner Straße

Spedition Stimming
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Spedition W u tz k q

Choriner Straße 68
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Hussitenstratze 43

Spedition Lachmann

Stargarder Straße 13
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Wittstocker Straße 19
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Spedition Sinner

Skalitzer Straße 101
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Neukölln , Emser Str . 32

Spedition Weng eis

O, Eadiner Straße 11

Tour : Frucht ». Ebeling - und Ebertystrasse

Spedition Frank «

Genter Straße 34
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Lübecker Straße 16
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A. Jandorf &Co .
Belle - Alliance - Straße 1 - 2
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»fl « Eiailtz » IQr WltcMkesn » u. Bc «kM-
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W Eipn iii Iii l ,

ZioMneu . Novellen
1. fft &nlrin ffifi
2. Schn >est »«n St «»»

»all
3. Nlig «anriet
4. 9a » Hon »
5. SNonbschein
6. Herr Parent
7. ®nr Carla
8. Dir Schnepfe
9. Der Liebling

10. ttln SNensch «! - -
lebcn

Jl . Starb «nie ». Dad
12. Dirkchrn
13. ©an » un » Prtrr
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18 . - Mk .

Buchhandlung

»Freiheit «

SnlSn Wenlil - llelfm !
In ömeilllev

Wattarechta War * ,u äuberst billigen
Preisen von SS . — 18. an.

Valour » von 139 . — M. an.
Simrliche moderne Formen am Lager .

Fahrgrld wird vergütet .
Gebr . Wachtel , Hutfabrik
Gleiwwetr . 46 , Ecke Sonncnbnrger Str .

Spezial - Behandlung
iua ßöscirectitsieiüei

C. Weissert ,
Brunnanstr . 191 , 1. Ilde Rotantht er Pitt ». Sur
10—12 u. 4—7, Sonnt . 10—12. Jede Beb , ndl. 10 M
Getrennte Wetteeimmer fCr Demen und Herren

Die SWlistische GevosseiWst
Salbmonaisschnst «en°�sch�orlen
Bezugsprels vierleljährlich M. 12. - durch d. Poft

m' rlag . Sosi-Ilflssch ? Stnsssenfihllst - . ver «- «.

« aaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa
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� � «erbaus . Feinst . Geich mach,.
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Reinwollene Kleider
398 298 276 198

Dicke Wintermäntel
in Clin BM( M 398 276 198

Prakt Kleiderröcke
86 68 47 »

Helle Seidenmäntel
auf Solle gownert 338 298

Primo DlrnillsKHle
ia reiimdou Sastern M 01

FartilteKlelfier - Samte . c74, #
ItGciitrelierreML

SleiöerstoIirÄ
Farben � . M " ö

140 cm breite Stolle Iflr
Herren • Aszfibe and

Düßien-Koslüine .
Meter M «S,50 , 85, - , Di

Wunderbare Seal - Eiektric - MW
9500 8500 7500

Fescbe Sport - Kalzen- Iachea
7500 6500 4750

Eledante Zobel - Aslraeban - Mfinle ! 5750

Pracbti . Biberetlemliotei is soo

Sllnks - Iaiken 5900

Pelz - ÜInf ten , Kragen , Fflchsc , Wölfe

bedeutend herabgesetzt .
PrüM DamenbemdeB

mit Luget . » und HotaleuM ' CNN
gaimieraox . . . . . .M. OV

Prima KniebetHldetiler
mit ailcki - rei W 30

Ofltenailleo ' V 24 "

Prima SäenertDdter
M. 5 . 90 4. 90 , 3 »

bMUirMeter

EflöLTfUl-Banlinen-Fllrafen 17 " 14" 9"

Bntllscb Tflü - fiarilieo « �21 " iß " 16 "

KüDS( l . öardiE. eüÖl. TflUi�. a225. 165. n9. 85
Enbl. Tflil -BelldeckeH Ä238 . 175, 105, 72

Warme tesT . Kloder - Trikets
Größe «0 70 eo «0 100

18,50 - it . 2S 50 90 , M. OO

Farbige Klnder - Sveater
in allen GiöBen - m/enweg Äl. 10

Herr . - Trikol - üBlerbosen
�

DaffleB -Mooss . -StrüffiDle
M. 7. 75 . 0,90 S

Kloderscbflncn
Glöße 45 50 5S 60 66

5 . - 9 . -

Maöras-KflnslI . -BanllL Ä « c , o «
?&rbenetellangen ; | 75 27 > ' 00,170

Elamln - n. m\ . Tflll -Slor. 21D, 175. 125, 78
Fllel - antihen - Slores r . °pp- mn°ß«SR. 420, 395
Erbstilil - o. ElamiD - Beildedien m
mit KI5pp Filet - Quipüre a. rilet - eiltTiMM ) 475 iXW, Lid

AuEetordentlicli minier Teppidi-Uerkouf.
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